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Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt uno Kreis Merſeburg
Bezugspreis: mit den Beilagen: „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, ete.

durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2.-- frei
Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends
20 Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 39. Jm Falle
höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Anzeigenpreis

Freitag den 25. September 1925

für den 8 geſpaitenen Millimeterraum
teil (3 geſpaltenen) 40

10 Pfg., im Reklame-
Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 30 Pfg

Auffſchlag. Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſe-
burg Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags. Für unerbetene Zuſendungen wird
keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101

165. Jahrgang.

Das franzöſiſche Angebot in Walhingkon.
Paris, 25. Sept. Geſtern abend veranſtaltete Präſident

Coolidge einen Empfang zu Ehren der franzöſiſchen Dele-
gation, wobei beſonders hervorgehoben wird, daß auch Se-
nator Borah zu dem Empfong erſcheinen würde. Dieſer Be
gegnung zwiſchen Borah und Caillaux wird große Be-
deutung beigemeſſen.

Geſtern vormittag 10 Uhr fand die erſte Sitzung der beiden
Delegationen ſtatt. Caillaux hielt eine Rede, in der er
ausführte: „Jch komme, um die Verbindlichkeiten meines
Landes zu erörtern. Von hervorragenden Mitgliedern des
franzöſiſchen Parlaments begleitet, bin ich ebenſo wie ſie
von dem Wunſche beſeelt, zu einer Verſtändigung zu ge-
langen. Wir werden nie die finanzielle und moraliſche Hilfe
Amerikas an dem erfolgreichen Ausgang des Krieges vergeſſen.
Wir vergeſſen nicht die großmütige Hilfe, die Amerika un-
ſerem Lande gewährte.“ Darauf überreichte er ſeine Vor-
ſchläge zur Regelung der Schuldenfrage. Es wurde beſchloſſen,
daß die amerikaniſche Fundierungskommiſſion am Nachmittag
zu einer Prüfung zuſammentrete, damit ſie ſchon im Laufe
des heutigen Vormittags antworten könne.

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ in Waſhington iſt
in der Lage, das von Caillaux überreichte Angebot wiederzu-
geben. Danach hat es folgenden Wortlaut:

l. Frankreich erkennt ſeine Kriegsſchulden in Höhe von
2935 Millionen Dollar formell an und iſt zu ihrer Rück-
zahlung bereit.

2. Frankreich ſchlägt vor, die für die amerikaniſchen Waren-
lager ſchuldigen 407 Millionen Dollar zu dem Kapital der
Schulden hinzuzufügen. Die 407 Millionen Dollar ſollten
nach Vereinbarung von 1919 im Jahre 1929 zurückgezahlt
werden. Die franzöſiſche Geſamtſchuld beträgt ſomit 3242
Millionen Dollar.

3. Frankreich iſt mit der von dem amerikaniſchen Kon-
greß vorgeſchlagenen Zahlungsperiode von 62 Jahren ein-
verſtanden.

4. Frankreſth beanſprucht kein Moratorium. Ein Morg-
torium iſt gut für ein beſiegles oder bankrottes Land. Frank-
reich iſt weder beſiegt noch bankrott. Frankreich iſt aber arm
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zuſummenkunft der Miniſterprüſidenten der bünder

Berlin, 25. Sept. Heute vormittag 11 Uhr traten in der
Reichskanzlei die Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers zur Beratung der
außenpolitiſchen Lage und der Vorbereitungen zur Weſtpakt
konferenz zuſammen. Am Nachmittag erfolgt die Beratung
der Preisſenkungsaktion der Reichsregierung.

Ueber den formalen Gang der Vorbereitungen zur Weſtpakt-
konferenz erfährt die „T.-U.“: Nach der heutigen Konferenz
der Miniſterpräſidenten der Länder, die in Form einer erwei-
terten Kabinettsſitzung ſtattfand und an der auch die ſtimm-
berechtigten Mitglieder des Reichsrats teilnahmen, wird
morgen vormittag der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages
gehört werden, ſo daß am Sonnabend die deutſche Antwort
auf die Einladung der Alliierten offiziell abgehen wird. Die
deutſchen Botſchafter in den alliierten Ländern werden beauf-
tragt werden, die deutſche Antwort zu übermitteln. AlsDakum der Konferenz dürfte der 5. Sktober als feſtſtehend

angeſehen werden. Der Ort iſt offiziell noch nicht genannt
worden. Außer dem Reichskanzler und dem Reichsaußen-
miniſter wird die deutſche Delegation aus Staatsſekretär
v. Schubert, Miniſterialdirektor Gauß und dem Reichs-
preſſechef Dr. Kiep beſtehen.

e

Dem Beſchluß, die Einladung zur bevorſtehenden Konferenz
definitiv anzunehmen, folgt nunmehr bei der Reichsregie-
rung die Beratung über die auf der Konferenz einzunehmende
Haltung. Schon dien heutige Konferenz der Miniſterpräſi
denten der Länder und ebenſo die Verhandlungen des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes am Sonnabend werden im weſentlichen
der Erörterung dieſer Frage dienen. Tagesordnung und
Charakter der bevorſtehenden Konferenz ſtehen dabei im
Einzelnen noch keineswegs feſt. Wahrſcheinlich werden für
Deutſchland lebenswichtige Fragen offiziell gar nicht auf
der Tagesordnung ſtehen, trotzdem aber die Beachtung aller
Beteiligten finden. Unterlagen des Konferenzhauptpunktes,
nämlich der Beratung eines Weſtpaktes, werden die formu-
lierten Beſchlüſſe der Londoner Juriſtenkon-ferenz, deren Wortlaut auf Wunſch dieſer Konferenz vor-
läufig vertraulich behandelt werden muß, bilden. Trotz-
dem kann ſchon jetzt geſagt werden, daß das Ergebnis der
za ndoner Konferenz bei den bevorſtehenden Verhandlungen

ie

völlige Gleichberechtigung Deutſchlands ſichergeſtellt
hat, ſoweit es nicht der Wortlaut der ausgetauſchten Note
bisher feſtlegte. Außerdem iſt in London auch von fran-
zyſiſwer und engliſcher Seite aus zugegeben worden, daß
ie in Ausſicht zu nehmenden Schutzverträge zwar in weit-

gehendem Maße, nicht aber reſtlos alle in Betracht kommen-
n Fälle umfaſſen ſollen und es wird für die Zukunft

wichtig ſein, dieſe in London geſchaffene Formulierung mög-
lichſt unverändert in die vorzuſehenden Abmachungen aufzü-
nehmen. Jeder Kenner internationaler Verhandlungen wird
die Londoner Formulierung gegenüber dem bisherigen Zu-
ſtand als erfreulichen Fortſchritt bewerten, obwohl in London
über die zuſätzliche Frage der Präambel des von Frankreich
angeregten Oſtpaktes mit der franzöſiſchen Garantie des
deutſch polniſchen Schiedsvertrages nicht geſtreift worden

evorſtehenden Konferenz

und kann augenblicklich nur ſehr beſchränkte Zahlungen leiſten.
Frankreich verlangt, daß durch eine beſondere Klauſel auf ſeine
Zahlungsfähigkeit Rückſicht genommen wird und daß die
Zahlung nch Maßgabe ſeiner Zahlungsfähigkeit abgeſtuft wird.
Frankreich ſchlägt ferner vor, während der erſten fünf Jahre
25 Millionen Dollar zu zahlen, darin einbegriffen 20 Milli-
onen Dollar Zinſen für die amerikaniſchen Warenlager, wäh-
rend weiterer fünf Jahre zahlt Frankreich 30 Millionen
Dollar, während der folgenden zehn Jahre 45—-50 Millionen
Dollar. Von 1946 und während der letzten 42 Jahre
würden die Jahreszahlungen fortſchreitend auf 80 Millionen
Dollar erhöht werden.

Dem franzöſiſchen Angebot iſt eine Darſtellung der Gründe
vorausgeſchickt, nach denen Frankreich nur dieſes und kein an
deres Angebot unterbreiten kann.

Caillaux hat der Preſſe eine Erklärung gegeben, in
der er ſagte, daß er am 3. Oktober nach Frankreich zurück
zukehren gedenke und daß nach ſeiner Anſicht bis zu dieſem
Tage eine Regelung der Schuldenfrage gelingen werde.

Der „Temps“ ſagt in einer Beſprechung der Waſhingtoner
Schuldenverhandlungen: „Frankreich kann in einem Punkte
unmöglich nachgeben. Es darf in keinem Falle den Alliierten
mehr bezahlen, als es ſelbſt von Deutſchland erhält. Ein ge
rechtes Abkommen iſt ohne dieſe Forderung unmöglich. Die

t

Das marfiſtiſche Hauptſtück.
Auf dem Parteitag der Sozialdemokratie in Heidelberg iſt

von Dr. Rudolf Hilferding behauptet worden, daß der ſoge
nannte marxiſtiſche Konzentrationsprozeß durch die wirt-
ſchaftliche Entwicklung im weſentlichen beſtätigt worden ſei.
Eine ſolche Behauptung läßt ſich nur wagen, wenn den
Tatſachen ſelbſt Gewalt angetan wird. Marr hatte gelehrt,
daß die induſtriell-kapitaliſtiſche Entwicklung zu einer Ver-
einigung der Produktionsmittel in wenige Hände dränge,
Da dann nur einige Groß- Kapitaliſten der ungeheuren Maſſe
der Beſitzloſen gegenüberſtänden, ergebe ſich die Umſtülpung
ohne beſondere Anſtrengung von ſelbſt. Die Ausbeuter
würden durch die Ausgebeuteten enteignet, was die Aufrich-
tung der Herrſchaft des Sozialismus oder Kommunismus
bedeute. Nun haben die ſozialiſtiſchen Theoretiker ſchon
vor Jahrzehnten zugeben müſſen, daß das marxiſtiſche Geſetz
des Konzentrationsprozeſſes mindeſtens auf die Landwirt
ſchaft keine Anwendung finden könne. Auch die induſtriell-

kapitaliſtiſche Entwicklung verlief nicht ganz ſo, wie Marrx
das vorausgeſagt hatte. Die Berufszählung im Jahre 1907
hatte wenigſtens für Deutſchland ergeben, daß eine ſtarke und
lebensfähige Mittelſchicht den ünmittelbaren Zuſammenprall
der „großkapitaliſtiſchen Ausbeuter“ mit der ungeheueren
Maſſe der Ausgebeuteten verhinderte. Nun will die ſozia-
liſtiſche Theorie die Beſtätigung des marxiſtiſchen Haupt und
Kernſtücks in der Bildung der Truſts, der Kartelle und Syn-
dikate finden. Auch das iſt ein ſchwacher Troſt, denn gerade

Vereinigten Staaten wollen angeblich nicht zulaſ ſen, daß die die Truſts und Syndikate ſind entwicklungsgeſchichtlich nichts
franzöſiſchen Zahlungen von den Daweszahlungen abhängig anderes als

Ein ſolcher Vorbehalt des Waſhingtoner Produktionsform, die als ſolche auf eine breitere Grundlage
zreiflich, nachdem die Alliierten Frankreich geſtellt und befeſtigt wird.

gemacht werden.
Schatzamtes iſt un
daran gehindert ha en, Deutſchland zur Erfüllung ſeiner Ver-
pflichtungen anzuhalten. Die Politik Amerikas gegenüber dem
Dawesgutachten iſt verſtändlich, doch beweiſt ſie indirekt, daß
Amerika die Zahlungsfähigkeit der europäiſchen Schuldner-
ſtaaten ſelbſt in Ausführung des Dawesgutachtens bedingt hat. nicht überſehen

anormale Erſcheinung der Jnflation aufhörte.

eine Steigerung der induſtriell-fapitaliſtiſchen

Auch die Konzernbildung der
Jnflationszeit iſt keine Beſtätigung der maärxiſtiſchen Lehre

Abbau oder der Zerfall ſelbſttätig einſetzte, ſobald die
Dabei darf

werden, daß die Jnflation größeren Umfang

da der

Es beſteht kein Zweifel darüber, daß Amerika auch weiterhin i nur in den Ländern angenommen hatte und hat, in denen
in hohem Maße an der loyalen Erfüllung der deutſchen Ver-
pflichtungen intereſſiert iſt.
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die Konferenz ſich in der urſprünglich vorgeſehenen Zeft
wird erledigen laſſen, da der Charakter und die umfaſſende
Tagesordnung der Konferenz und die ſonſt noch auftretenden
Fragen eingehende Erörterungen vorangehen laſſen. Diefe
Vorausſicht war auch beſtimmend für die Wahl Dr.
Luthers und Dr. Streſemanns als Delegationsführer,
die trotz des informellen Charakters der Konferenz eine
weltgeſchichtliche Bedeutung erlangen kann. Der
Tagungsort ſteht noch nicht endgültig feſt, doch beſteht die
Hoffnung, daß nicht Lauſanne oder Locarno oder Luganod,
ſondern

Luzern Schauplatz der Konferenz
ſein wird. Der Tag des Beginns iſt ebenfalls noch nicht
feſtgelegt, doch wird es aller Anſtrengungen bedürfen, die
Vorbereitungen für die ſpäteſtens in der zweiten Oktober-
woche beginnende Konferenz rechtzeitig zu Ende zu bringen.

Deutſchland ſoll jür ſeinen Eintritt
in den Pölſterbund bejduhßlt werden.“

Genf, 24. Sept. Die Mitteilung der belgiſchen Zeitung
„Peuple“, England beabſichtige, einen Teil ſeiner Mandats-
gebiete, die früher Deutſchland zugehörten, insbeſondere
Togo und Kamerun, Deutſchland nach ſeinem Eintritt
in den Völkerbund zurückzugeben, hat in Völkerbundskreiſen
lebhaftes Aufſehen erregt. Die britiſche Delegation lehnt jede
Aeußerung hierüber ab. Jn neutralen Kreiſen wird mit einer
gewiſſen Jronie darauf hingewieſen, daß die Großmächte
heute bereits ſo weit ſeien, Deutſchland für feinen
Eintritt in den Völkerbund zu bezahlen, nach-
dem ſie ſich jahrelang der deutſchen Zulaſſung widerſetzt
hätten.

Je länger Deutſchland ſich zurückhalte, um ſo größer
ſei der Preis, der bezahlt werden würde.

Die Anſchauung, daß ohne Deutſchland der Völkerbund ſeine
Auſgaben nicht erfüllen könne, iſt nach dem traurigen Ver-
lauf der diesſährigen Völkerbundsverſammlung Allgemein-
gut geworden.

Die Brennergrenze.
Berlin, 24. Sept. Jn Oeſterreich ſind in letzter Zeit

mehrfach Bedenken geäußert worden, die deutſche Regierung
könnte aus Anlaß der bevorſtehenden Konferenz in der
Anſchlußfrage und in der Brennerfrage eine Stellung ein-
nehmen, die man in Oeſterreich und in Südtirol nicht ver-
ſtehen würde. Alle dieſe Befürchtungen gehen auf eine
entſprechende Jnformation der Wiener „Reichspoſt“ zurück,
die über weitgehende Abmachungen zwiſchen Deutſchland und
Jtalien und über ein Zuſammenwirken auf der bevorſtehenden
Konferenz berichten. Demgegenüber kann auf das beſtimmteſte
verſichert werden, daß die deutſche Regierung in dieſer Frage
keinerlei negative Erklärungen abgegeben hat, oder ſolche
beabſichtige, und

daß ſie in der Brennerfrage auf das deutlichſte zu er
kennen gegeben hat, daß hier ein geographiſcher Jrrtum
vorliegen müſſe, weil Deutſchland eine Grenze gegenüber

FJtalien nicht beſitze.
Die Anfrage, ob die Reichsregierung die Abſicht habe, die

ſind. Jn amtlichen deutſchen Kreiſen nimmt man an, daß Anſchlußfrage jetzt aufzurollen und ſie auf der Konferenz

zeitweilig oder dauernd die Regierung unter ſozialiſtiſchem
Einfluß geraten war.

Die Jnflation, die uferloſe Geldſchöpfung durch die Re-
gierung, ſollte ja dazu dienen, die Macht des Kapitalismus zu
zerbrechen. Auch diesmal zeigte es ſich, daß die ſozialiſtiſche
Theorie die Triebkräfte des Kapitalismus nicht richtig erfaßt
hatte, denn der Kapitalismus wich den Stößen der Jnflation
vornehmlich durch die Konzernbildung aus.

Allein ſelbſt wenn verſucht wird, die marxiſtiſche Lehre
vom Konzentrationsprozeß auf das Land anzuwenden, das als
Schulfall der hochkapitaliſtiſchen Entwicklung anzuſprechen
iſt: auf die Vereinigten Staaten, zeigt ſich ſofort, daß Marr
falſch vorausgeſagt hat. Jn der Union ſind die
Truſts tatſächlich die Vereinigung der Produktionsmittel in
den Händen einiger Perſönlichkeiten. Es trifft aber nicht zu,
daß den Truſts und ähnlichen Bildungen eine ungeheure
beſitzloſe Maſſe gegenüberſteht. Es trifft auch nicht zu, daß
die Truſts die Arbeiter ausbeuten, ſie politiſch und wirtſchaft
lich knechten. Jm Gegenteil, die Sozialdemokratie verweiſt
immer auf die Vereinigten Staaten als auf das klaſſiſche
Land der verhältnismäßig hohen Arbeiterlöhne. Dieſe Löhne
machen es vielen Arbeitern möglich, im eigenen Kraftwagen
die Arbeitsſtätte aufzuſuchen. Was beſonders kennzeichnend
iſt, der Kapitalbedarf der Truſis und der großen Jnduſtrie
geſellſchaften wird heute in den Vereinigten Staaten vor
nehmlich dadurch gedeckt, daß die Arbeiter Klein
aktien erwerben. Auch das ſieht nicht danach aus, daß
der Gipfel der induſtriell-kapitaliſtiſchen Entwicklung in der
Union erreicht iſt, daß die Umſtülpung bevorſteht, daß die
Ausgebeuteten die Ausbeuter enteignen. Der Marrismus
und ſein theoretiſches Hauptſtück iſt durch die tatſächliche
wirtſchaftliche Entwicklung widerlegt worden.

n S e S gèals eine akute zu behandeln, iſt ſeinerzeit verneint worden,
da mit Recht geſagt werden kann, daß dieſe Frage nicht zu den
Gegenſtänden der bevorſtehenden Konferenz gehören kann.

Jtalten bleibt vorſichlig.
Rom, 24. Sept. Jn einer offiziellen Erklärung über die

Teilnahme Jtaliens an der Sicherheitskonferenz heißt es,
daß alle hierüber verbreiteten Nachrichten und Kombina-
tionen nicht zutreffen. Das italieniſche Kabinett habe ſich
bisher mit der Frage noch nicht beſchäftigt und werde der
Angelegenheit erſt näher treten, wenn die Tragweite der
Sicherheitsverträge nach allen Richtungen hin genau zu
überſehen ſei. Die italieniſche Regierung könne ſich über die
Verpflichtungen, die Jtalien in der Sicherheitsfrage eingehen
müßte, noch kein endgültiges Bild machen.

Der nolenfreundliche „Figaro“.
Paris, 25. Sept. Nach der Anſicht des „Figaro“ wird

Frankreichs Wunſch, den deutſch- polniſchen Schiedsgerichts-
vertrag zu garantieren, eine lebhafte Debatte hervorrufen
Frankreich wende ſich energiſch gegen jedes Manöver. Polen
d iſolieren. Den tſchecho e Schritt in Berlin zum

lbſchluß eines deutſch-tſchechoſlowakiſchen Schiedsgerichtsver
„Figaro“ für einen ſchweren politiſchen

Tatſächlich bedeute er den Bruch der tſchecho-
Solidarität. Jn Frankreichs Jntereſſe läge es, Polen die Treue zu halten, denn

Frankreichs Sicherheit fange an der Weichſel
an. Der Oſtpakt müſſe gleichzeitig mit dem Weſtpakt in

trages hält der
Fehler.
ſlowakiſch- polniſchen

Kraft treten.
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Deutſche unter der Fremdenßerrſchaft,

Ein neuer Skandal.
Prag, 24. Sept. Vor einigen Jahren wurde in Frank-

bei MähriſchSchönberg der Turm der Kirche und
i dieſer Gelegenheit auch die Turmkapſel erneuert. Pfarrer
ranz Mayer legte in die Kapſel einen Bericht über das
ittere Schickſal der deutſchen Bevölkerung ſeiner Hei-

mat. Auf eine anonyme Anzeige hin wurde der Domknauf
von der Gendarmerie geöffnet und der Pfarrer wegen
Beleidigung des Staates zu acht Tagen Ge-
fängnis verurteilt. Damit nicht genug, wurde er
whne Recht auf Penſionsanſprüche ſeines Amtes ent-
hoben. Das Olmützer erzbiſchöfliche Konſiſtorium hat ver-

blich eine Milderung des Urteils zu erreichen verſucht.
Am letzten Sonntag ſollte der Pfaxrer ſein Amt niederlegen.

Bei der Frühmeſſe hielt er in der dichtgefüllten Kirche
eine Abſchied sanſprache. Am Vormiktag wurde auf
dem Platz vor der Kirche eine von allen Schichten der Be
völkerung beſuchte Verſammlung abgehalten, auf der der
deutſche Senator Oberleitner ſprach. Sodann wurde
von der etwa 4000 Perſonen zählenden Verſammlung eine
Entſchließung angenommen, in der ſich die Anweſenden ohne
Unterſchied der Partei eines Sinnes mit ihrem Pfarrer er-
klärten und flammenden Proteſt gegen deſſen Maß-
vegelung erhoben. Die Verſammelten erklärten, daß ſie,
ſolange Mayer als deutſcher Pfarrer in Frankſtadt nicht
amtieren dürfe, ihre ſchulpflichtigen Kinder nicht in den
Religionsunterricht ſchicken, die Neugeborenen nicht von tſche
chiſchen Geiſtlichen taufen laſſen, die Eheſchließungen nicht
kirchlich vollziehen und die Toten nicht von einem fremden
Prieſter begraben laſſen werden.

Elſauß-bothringen verlungt Doſſcsaßſtimmung,
Straßburg, 24. Sept. Jn dem hieſigen kommuniſtiſchen

Organ, der deutſchſprachlichen „Humanite“, wird der Wort-
laut der beiden Entſchließungen veröffentlicht, die am Sonn
tag auf dem „Erſten Arbeiter- und Bauernkongreß für
ElſaßLothringen gefaßt worden ſind und deren Wortlaut
nach den Beſchlüſſen der Tagung ſofort den Außenminiſtern
ne e Deutſchlands, Englands, Jta-iens und Belgiens zugehen wird. Es wird dabei aus
drücklich feſtgeſtellt, daß die arbeitende Bevölkerung Elſaß-
Lothringens niemals Beſchlüſſen zuſtimmen werde, die an
Iäßlich der Sicherheitsverhandlungen über den Kopf Elſaß-
Lothringens hinweg gefaßt werden würden. Das Manifeſt
des Kongreſſes betont:

„Wir fordern in dieſer Stunde laut vor der ganzen
Welt unſer Selbſtbeſtimmungsrecht das Recht,
das uns geraubt iſt, ſeit es eine elſaß-lothringiſche Ge-
ſchichte gibt. Wir fordern, daß wir ſelbſt, das elſaß-
lothringiſche arbeitende Volk, über unſer Schickſal
allein und unabhängig von imperialiſti-
ſchen Machthabernentſcheiden.“ Die erſte Ant-
wort auf das marokkaniſche und ſyriſche Kriegsverbrechen
ſei die Forderung: „Her mit der Volksabſtimmung an El-
ſaßLothringen! ElſaßLothringen den Elſaß-Lothringern!“

spaniſches Pordringen bei Alhucemas,
Paris, 24. Sept. Nach einem offiziellen Bericht aus Madrid

Prerey die ſpaniſchen Truppen an der Front von Alhucemas
Malmushöhen beſetzt. Sie haben ſie Ajdir bis auf

ſechs Kilometer genähert. Das ſpaniſche Oberkommando
rechnet jetzt mit heftigen der Kabylen undhat deshalb beſchloſſen, den Vormarſch für drei Tage zu

nterbrechen. er König und das Direktorium ſandten
lückwünſche an Primo de Rivera und General Sanjurjo.
Wie engliſche Blätter melden, ſind die ſpaniſchen Erfolge

auf den Höhen von Alhucemas mit ſehr ſchweren Ver-
Iuſten verbunden geweſen.

kino Botſchaft Abd el Krims,
Paris, 24. Sept. Die „Humanitee“ veröffentlicht eine

Botſchaft Ab d el Krims an die Völker der latein-amerf-
kaniſchen Staaten, in der er erklärt, daß die Kabylen ebenſo
für ihre Unabhängigkeit kämpfen, wie ſeinerzeit die Süd
amerikaner das ſpaniſche Joch abſchüttelten. Das kor-
rumpierte Europa habe kein Recht mehr, die Völker
der anderen Kontinente zu beherrſchen. Die arabiſchen
Stämme wollten nichts von England, Frankreich, Jtalien
und Spanien wiſſen. Die ägyptiſchen Brüder hätten den
erſten Schlag gegen die Fremdherrſchaft geführt und er
hoffe, bald den zweiten in Marokko führen zu können.

Lebensmittelmangel bei den Rifkabylen.

Aus Madrid wird gemeldet: Nach Berichten von Ueber-
läufern macht ſich bei den Rifkabylen der Mangel an Lebens-
mitteln immer ſtärker bemerkbar, ſo daß ſich die Zahl der

Ueberläufer ſtändig vermehrt. n n
Von der marvokkaniſchen Front berichtet „Havas“, daß ein

franzöſiſches Bombardierungsflugzeug durch den Sturm be-
hindert wurde, Fe z wieder zu erreichen. Es iſt wahrſcheinlich
in der ſpaniſchen Zone niedergegangen. Hinter der franzöſi
ſchen Front ſoll große Aktivität herrſchen. Es ſoll ſich um

MWohlfaßrtspflege vor dem bancdlkag,

Forderungen zum Schutze der Volksgeſundheit.
Bei der geſtrigen Fortſetzung der zweiten Beratung des

Haushaltes des r er erklärte, nachdemAbg. Dr. Weyl (Soz.) ſich für das Fortbeſtehen des Wohl-
fahrts miniſteriums ausgeſprochen hatte, Abg. Dr. Quaet-
Faslem (Dnatl.), der ungünſtige Geſundheitszuſtand des
deutſchen Volkes ſei darauf zurückzuführen, daß Deutſch
land einem unbarmherzigen Gegner Fron-dienſte zu leiſten gezwungen iſt. Der Gegner wolle
bewußt den Untergang der deutſchen Volks-kraft herbeiführen. Alle produktiven Kräfte müßten
auf das äußerſte angeſpannt werden. Für das wertvollſte
Gut, die olksgeſundheit, müſſe alles denkbar Mögliche
eleiſtet werden, damit auch trotz der bedrängten Lage aufſogialpotitiſchen Gebiete das Notwendige geſchehen könne.

Höchſt bedenklich ſei die Verhinderung des Familienzuwachſes,
die zum Schaden des einzelnen, wie der Geſamtheit aus-
ſchlage. Das deutſche Volk dürfe, ſelbſt unter dem Druck
ſeiner Armut, nicht zahlenmäßig zurückgehen. Den Wünſchen
der Aerzte, die die vornehmſten Hüter der Volksgeſundheit
ſeien, müſſe entſprochen werden; diè Streitigkeiten mit den
Krankenkaſſen müßten endlich aus der Welt geſchafft werden.

Die Exiſtenzmöglichkeit des Apothekerſtandes, ſo führte
der deutſchnationale Redner aus, müſſe ſichergeſtellt werden;
ein Reichsapothekengeſetz ſei notwendig, ebenſo die Unter
drückung des wilden Arzneimittelhandels. Die Geſundheits-
fürſorge für die e und Schulkinder erfordere ernſteſte
Aufmerkſamkeit; ebenſo bedürfe es der größten Wachſamkeit
und der energiſchſten Prophylaxe gegen die das Volk ver-
heerenden Seuchen, vor allem die Tuberkuloſe. Den hierzu
geſtellten Anträgen ſtimme die Deutſchnationale Volkspartei
zu. Unſere Jugend, die Zukunft unſeres Volkes, müſſe vor
allem auch vor den Gefahren des Alkoholismus bewahrt
werden.

Jm Anſchluß an den deutſchnationalen Redner ſprach die
Abg. Frau Dr. Klauſner (Dem.).

Abg. Dr. Weſter (Ztr.) wies nach, daß die ſchwerſten
Mißſtände im Geſundheitsweſen in dem furchtbaren
Wohnungselend begründet ſeien. Er wandte ſich inſofern
gegen die Verleihung des Profeſſorentitels an Aerzte, als
dieſe nicht ſchematiſch erfolgen dürfe. Eine Aufhebung des
Paragraph 218 St. G. B. hätte die deutſche Aerzteſchaft nach
langen Beratungen als ein Unglück für das Volk
bezeichnet und abgelehnt.

Das jagt der preußiſche juſtizminiſter dazu
Die Landtagsfraktion der deutſch-völkiſchen Freiheitspartei

hat folgende kleine Anfrage eingebracht:
„Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Staatsminiſterium

den Barmatfreunden, außer den Staatsanwälten Kuß-
mann und Caſpary, auch den Miniſterialdirektor und
Generalſtaatsanwalt Klein zu opfern und die Stelle dieſes
Miniſterialdirektors im Juſtizminiſterium einem ehemaligen
Zentrumsgeiſtlichen oder einem jüdiſchen, ehemaligen ge-
heimen Regierungsrat zu übertragen. Wir fragen das Staats-
miniſterium, welche Gründe ſprechen dafür, in dieſem Falle
anſcheinend Partei und Raſſerückſichten, dem Jntereſſe und
dem Schutz von pflichtgetreuen Beamten vorgehen zu laſſen

Keine Ermäßigung der Poſtgebühren,.
Dr. Stingl über die Finanzlage der Reichspoſt

München, 25. Sept. Vom 22. bis 24. September tagte in
München der Verwaltungsrat der Reichspoſt. Reichspoſt
miniſter Dr. Stingl machte über den finanziellen Stand
der deutſchen Reichspoſt Mitteilungen, aus denen folgendes
zu entnehmen iſt: Die Finanzlage der deutſchen Reichspoſt
konnte in den erſten Monaten des laufenden WirtſchaftsjahresApril bis Juni nicht als befriedigend angeſehen wer
den, da die Einnahmen gegenüber dem Durchſchnitts-Soll mit
rund 34 Millionen Reichsmark zurückblieben. Zur Zeit be
trägt der Einnahmerückſtand für die bisherigen Monate rund
27 Millionen Mark. Alles in allem genommen, kann die
Finanzlage der Reichspoſt nur als ſehr geſpannt be-
zeichnet werden. Die Preisſenkungsaktion der Reichspoſt um-
faßt bekanntlich auch die Verbilligung des Leihgeldes durch
Ermäßigung der Zinsſätze. Die deutſche Reichspoſt wird von
dieſer Maßnahme unmittelbar betroffen. Die Reichspoſt darf
bei der kurzfriſtigen Ausleihung ihrer verfügbaren Gelder bis
Ende 1925 keine höheren Zinsſätze fordern als 7,5 Prozent.
Die Reichspoſt erleidet durch die Herabſetzung des Zins-
ſatzes für an Staatsbanken ausgeliehene Gelder für das lau-
fende Wirtſchaftsjahr einen Einnahmeausfall von rund 1,3
Millionen Reichsmark. Um dieſen Betrag verſchlechtert ſich
die ohnehin ſchon ungünſtige Rentabilität des Poſtſcheckver-
kehrs. An eine Herabſetzung von irgendwelchen Tarifen kann
zur Zeit nicht gedacht werden.

ö0owjetpronugundg in Engiond,

Ruſſiſche Gelder für ſozialiſtiſche Parlamentsvertreter.
London, 24. Sept. „Daily Graphic“ meldet, das Miniſte-

rium des Jnnern habe eine Sammlung von Kopien von Doku-
menten erhalten, von denen verſichert werde, daß ſie die
von der Sowjet regierung für Propaganda-zwecke in England in der Zeit von 1922 bis April d. Js.
geleiſteten Zahlungen aufweiſen. Ein Sondervertreter des
Blattes habe dieſe Kopien ſelbſt geſehen. Die angeblichen
Zahlungen belaufen ſich auf insgeſamt 638 161 Pfund

Vorbereitungen zu neuen Aktionen handeln.

sueiclg wieder in Jranzöſiſcher Hand

Paris, 25. Sept. Amtlich wird die Zurückeroberung von
Sueida durch die Franzoſen beſtätigt.

Jn Damaskus hat General Sarrail die Vorſteher der is-
lamitiſchen Gemeinden empfangen, die ihm ihre Treue für
Frankreich ausdrückten Jn den nächſten Tagen werden
die Truppen von Sueida, die ſo ſchwere Zetien durchgemacht
haben, in Damaskus erwartet.

Ein Porſtoß suriens in lienf.
Genf, 24. Sept. Dem Völkerbund liegt eine umkangreicheEingabe vor, die der ſyriſch-palaſtkniſche v re ß

erhoben hat und in der neben Anerkennung der Unabhän-
gigkeit und Souveränität Syriens, des Libanons und Paläſti-
nas die Aufhebung der Mandate verlangt wird,
Ausdrücklich fordert der Kongreß die Räumung Syriens, des
Libanons und Paläſtinas durch franzöſiſche und engliſche
Truppen und die aſung des Staates Shyrien und Groß
libanons als Mitglied zum Völkerbund unter Proklamierung
völliger Unabhängigkett beider Länder. Jn der Eingabe
wird verlangt, daß die Einſtellung der Feindſeligkeiten ange
ordnet wird und eine Kommiſſion von Neutralen direkte
ren Wer i W Gründe, welche die Druſen
und andere er bewogen haben, ſich en i en geg hre UnterEs muß ſchon jetzt betont werden, daß dieſe Eingabekeinerlei Ausſicht auf Behandlung hat. geekreic T
ſeine Vaſallen würden unter keiner Bedingung die Erörte-
rung dieſer Angelegenheit in Genf zulaſſen.

Sterling. Gewiſſe Gewerkſchafts vertreter ſollen
zuſammen etwa 98000 Pfund und ſozialiſtiſche Par-
lamentsmitglieder und hervorragende Führer der
Extremiſten je 3000 Pfund erhalten haben; die höchſte Summe,
die ein Propagandiſt erhalten haben ſollte, betrage 5250
Pfund. Die Dokumente geben auch die Namen der Emp-
fänger der Gelder an. Das Blatt bemerkt, daß die Echtheit
der Dokumente allerdings noch nicht bewieſen ſei; eine amt-
liche Unterſuchung der Angelegenheit ſei dringend erforderlich.
„Daily Graphie“ ſagt ſodann, wenn man die Namen der
Perſönlichkeiten, die Geld empfangen hätten, nennen würde,
ſo würde das eine ungeheure Senſation hervorrufen,
aber aus auf der Hand liegenden Gründen könne dies gegen-
wärtig nicht geſchehen.

London, 24. Sept. Das engliſche Außenminiſterium hat
den Beſchluß gefaßt, ſofort 50 Ruſſen und Franzoſen wegen
bolſchewiſtiſcher Propaganda auszuweiſen. Beſonders große
Befürchtungen hat man wegen der kommuniſtiſchen Propa-
ganda in der Armee. Zu ihrer Bekämpfung iſt in einem
Militärlager ein beſonderes Büro gegründet worden. Zu den
einzelnen Truppenteilen ſind zur Beobachtung der kommu-
niſtiſchen Agitation geheime Polizeiagenten, die ſich von den
Soldaten durch nichts unterſcheiden, entſandt worden.

Blutige zuſammenſtöße zwiſchen

hindus und Moslems,
London, 25. Sept. Nach einer „Times“ Meldung aus Delhi
iſt es zwiſchen Hindus und Moslems in Aligarh zu blu
tigen Zuſammen ſt ößen gekommen. Einzelheiten ſind
infolge der ſtrengen Zenſur noch nicht bekannt. Die Polizei
a zur Schußwaffe greifen, um die ſtreitenden Parteien zu

rennen.

kin zweiter Abd el Krim kämpft
im jrußk gegen Engländer,

Paris, 24. Sept. Nicht nur in Marokko, ſondern auch bei
Bagdad gibt es einen Abd el Krim. Dieſer ſteht freilich
mit den Engländern im Kampfe. Die „Anatoliſche Agentur“
veröffentlicht darüber folgende Mitteilung:

Die Bewohner von Zibo-Akra ſtießen mit engliſchen
Truppen zuſammen. Nach Gerüchten, die in Zaklo verbreitet
ſind, kämpft der Scheich Abd el Krim mit den Engländern
in der Umgebung von Bagdad. Die Engländer erklären,
daß ſie die Unterwerfung innerhalb einer Friſt von 10 Tagen
entgegennehmen.

Politiſche Rundſchau
Der tſchechiſche Flieger freigelaſſen.

Der im ſächſiſchen Erzgebirge notgelandete tſchechiſche
Flieger iſt wieder freigelaſſen worden, weil er hat glaubhaft
nachweiſen können, daß er ohne Abſicht und in Luftnot
die deutſche Lufthoheit verletzt hatte.

Abbruch der engliſchen Manöver.
Die engliſchen Armeemanöver ſind geſtern abend über

raſchenderweiſe zu Ende gegangen. Angeſichts des ſchlechten
Wetters hat man eine Weiterführung der eingeleiteten mili-
täriſchen Unternehmen nicht für ratſam gehalten.

Gründung einer Techniſchen Nothilfe in England.
Um dem kommenden Streik wirkſam zu begegnen, wurde

eine „Organiſation zur Aufrechterhaltung der Verſorgung“ ge-
gründet, die im Notfalle unter Leitung der Regierung die
lebenswichtigen Betriebe für Nahrungsmittel-, Kohle- und
Lichtverſorgung ſowie den Transport aufrechterhalten ſoll.

Grabski verlangt weitgehende Vollmachten.
Miniſterpräſident Grabski hat in einer Vorſtandsſitzung

ſeiner Partei erklärt, daß er ſofort nach Wiederaufnahme
der Sejmarbeiten vom Sejm neue weitgehende Vollmachten
in der Finanz- und Wirtſchaftspolitik fordern werde. Sollte
der Sejm dieſe Forderung zurückweiſen, werde er jegliche
Verantwortung ablehnen.

Aus Stadt und Umgebung
JDaßllaug um 29. November.

Nachdem, wie wir bereits mitteilten, von verſchiedenen
Seiten dagegen Proteſt erhoben worden war, daß die Provin
ziallandtags- und Kreistagswahlen am Totenſonntag, den
22. November ſtattfinden ſollten, iſt man in der heutigen
Sitzung des Aelteſtenrats des Preußiſchen Landtags zu einer
Einigung dahin gekommen, daß der 29. November als
Wahltermin feſtgeſetzt werden ſoll.

0

Die Kriegsſchuldlüge
iſt der Herd allen Elends, dem unſer Vaterland ſeit Jahren
ausgeſetzt iſt. Die machthungrigen Revolutionshetzer haben
es fertig gebracht, der Entente ſchriftlich zu beſtätigen, daß
das heldenmütige Ringen des deutſchen Volkes um Freiheit
und Ehre gegen eine Hydra von Feinden ein leichtfertig
von Deutſchland ſelbſt angezetteltes Morden geweſen ſei.
Heute hat ſich die Welt genügend mit den Kriegsurſachen
Heſchäftigt, um jetzt zu wiſſen, daß die Kriegshetzer nicht in
Deutſchland zuhauſe waren. Umſo größer

iſt die Schmach,
daß es in Deutſchland parteipolitiſch engſtirnige Menſchen
gibt, die um, eigener Vorteile willen den Kampf gegen die
Kriegsſchuldlüge ſabotieren. Aber jetzt iſt der Zeitpunkt
gekommen, daß die Linksmeute,

von der wir befreit ſein wollen,
nicht länger den Widerruf dieſer Lüge verhindern kann:
ehe ein Sicherheitspakt zuſtande kommt, muß neben anderen
Vorausſetzungen die Lüge von Deutſchlands Alleinſchuld am
Kriege beſeitigt ſein. Wer dafür iſt, muß am kommenden
Sonntag 1210 Uhr in die Maſſenverſammlungen (ſiehe
Jnſerat) kommen.

Brückengeld für Kraftfahrzeuge. Die Frage, ob die Er-
hebung von Brückengeld für die Benutzung von Brücken durch
Kraftfahrzeuge zuläſſig ſei, die bisher zu rechtlichen Zweifeln
Anlaß gab, iſt durch die Beſtimmung des Reichsgeſetzes
über Aenderungen des Finanzausgleichs zwiſches Reich, Län-
dern und Gemeinden nunmehr endgültig dahin geklärt, daß
Kraftfahrzeuge bei Benutzung von Brücken, ſoweit dieſe ſelb-
ſtändige Verkehrsanlagen ſind. zum Brückengeld herangezogen
werden können. Dieſe Regelung dürfte für den KFroßen
Kreis der Kraftfahrzeugbeſitzer von erheblicher Bedeutung
ſein, die ſich durch die Weigerung der Entrichtung des
Brückengeldes unnötigen Weiterungen und der Gefuhr gericht-
licher Verfolgung ausſetzen würden.

Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge. Der
Verband der Kriegervereine hat bei den Verſorgungs- und
Oberverforgungsgerichten in Halle und Magdeburg eine Ver-
tretung errichtet, die ſeine Mitglieder und deren Angehörige
vollſtändig koſtenlos in allen Verſorgungsangelegenheiten be-
rät und vertritt. Beſondere Mitgliedsbeiträge werden hier-
für ebenfalls nicht erhoben, ſo daß die Benutzung dieſer Ein
richtung empfehelnswert iſt. Gleichzeitig mag daran erinnert
ſein, daß die Pfarrämter alle Unterſchriften für Rentenquit-
tungen und dergl. koſtenlos beglaubigen.

Jugendliche haben auf Tanzböden nichts zu ſuchen. Die
Polizeiorgane ſind angewieſen, der Durchführung der Po-
lizei Verordnung vom 7. Februar 1920 über die Fern-
haltung jugendlicher Perſonen von öffentlichen Tanzluſtbar-
keiten und die pünktliche Beendigung der öffentlichen Muſik
aufführungen ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Geld wie im Frieden. Der deutſche Geldumlauf hat vor
dem Kirege etwas über 6 Milliarden betragen Jm Oktober
1923 war ſein Wert auf 300 Millionen zuſammengeſchmol-
zen. Schon im November waren es 1584 Millionen, am Ende
des Jahres 2273. Ende 1924 waren bereits wieder 4274
Million erreicht. Seit dem nähert ſich der Umlauf wieder
mehr und mehr den Vorkriegsverhältniſſen, am Ende des
1. Halbjahrs mit 4775 Millionen, am 31. Juli ſogar
48911 Millionen, ſicherlich genug, wenn man die Gebiets-
und wirtſchaftlichen Verluſte ſowie den Umfang des bargeld-
loſen Verkehrs in Betracht zieht. Jn Reichsbanknoten waren
25221 Millionen im Umlauf, in Privatbanknoten 1751,
in Rentenbankſcheinen 1701, in Münzen 492 Millionen. Da-
zu kommt monatlich ein Abrechnungsverkehr von 4609 Milli-
onen und ein Poſtſcheckumſatz von 9829 Millionen.

Die Jn anſpruchnahme von Teilen einer Wohnung mit der
Begründung, daß die Wohnung übergroß ſei, iſt nach dem
Jnkrafttreten der Dezemberverordnung über die Bewirtſchaf
tung möblierter Zimmer und übergroßer Wohnungen a
dann nicht mehr zuläſſig, wenn dieſe Wohnungsteile ſchon

DD

den früheren Beſtimmungen wirkſam in Anſpruch genommen
oder freiwillig vermietet waren, ſpäter aber wieder frei ge
worden ſind. (Kammergerichtsentſcheid 4. Mai 1925).
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Theaterverein Merſeburg.ans Müllers aancgeſeurg rn
ſten Schauſpieler fand
e gererſ botkeiſtungen. Das Publiku i feng wünſchen m kargte nicht mit Beifall.

iſt im Januar, wie es geplant iſt, ſondre g ndervorſtellung an on eher wieder
ihn

neberfüllte Eiſenbahnabteile.

vor einem vollen Hauſe ſtatt.

uſammenzuſtellen,
nungen an die unterſtellten Die

Trotzdem wird aus den
mmer wieder über überfüllte Wagenabteile,

geſchwerden kann

Jteachtet haben. Jn

e nBeſchwerden genau Tag, Zugnummer und Bahnſtrecke angegeben ſind. Die Reichsbahndirektion iſt ſar en Hin
eis des reiſenden Publikums dankbar und gern bereit, vor
ommende Unregelmäßigkeiten abzuſtellen.
Erleichterte Gepäckbeförderung durch die Reichsba Ei

t Eineeue Ausführungsbeſtimmung zum e e
päktarif beſtimmt: Reiſegepäck wird auch ohne Vorzeigung
von Fahrkarten zu den Sätzen des Expreßgütertarife nach
w. r denen Expreßgut abgefertigtwird. S eſtgewicht i i 7 äcM eilog am gewicht für die Frachtberechnung beträgt

Betterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Bevölkungsabnahme und keine erheblichen Nieverſhlare Je

n S n Nalztſch land Nachlaſſen
de in eu irgends ſtäkemperaturveränderungen ſgrand nirgende Aarkere

Theatergemeinde Gr. und Kl.-Kayna. Nach längerer Som-merpauſe bot am Mittwoch die Shekergenet de ér und al
gayna ihren Mitgliedern ſowie zahlreichen Gäſten ein Streich-
konzert, das von der Bergkapelle Michel au eführt wurde.
Die Mitglieder der Kapelle und Kapellmeiſter Dünn haupt
ſetzten ihr volles Können ein, um das mit großem Kunſtver-
ſtändnis zuſammengeſtellte Programm gut durchzuführen.
Reicher, aufrichtiger Beifall lohnte die Darbietungen, denen
das Publikum mit muſtergültiger Ruhe lauſchte. Ein Ball
ad 2 e Wer ar r Zeit beiſammen. Allgemein

d aut, die Theatergemei üchtezahlreiche Neuanmeldungen n.

aweſenden wurden gebeten, jeder mit allen Kräf igebe Kräften mit-uhelfen, um neue Mitglieder für die gute Sache zu werben,
amit die Theatergemeinde lebensfähig werden kann. Neu

r von den Vorſtandsmitgliedern
Theaterlokal „Gaſtho i Gr.eKPengen men ſthof Fiſcher“, Gr.-Kayna, ent-

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nahhbarſtadt Halle.

Mordprozeß. Der Prozeß gegen Lehnert begizeß. eginnt amMontag nächſter Woche vor dem Schwurgericht nd wird
vorausſichtlich bis Dienstag dauern. Der Prozeß begegnet,
wie zu erwarten war, allgemeinem und größtem Jntereſſe.

Von der Univerſität. Der Lehrſtuhl für Eyperimr t 7phyſik iſt jetzt dem Privatdozenten Dr. G. Herg Wer
Univerſität Berlin, z. Zt. in Holland, angeboten worden.
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legion entflohen und dieſer Tage in die Hein urück-gekehrt iſt der Arbeiter Max Zupke rn ar zatregaus Keuſchberg. Nach

Vorſtellung von
„Der Tokaier“ durch die Halle

Die
darſtelleriſch wiederum hervorragende

Esdaß wir die Halleſchen Kräfte nicht
gelegentlich

begrüßen

eberfu t Die Reichsbahndirektion iſthemüht, die Perſonenzüge dem Verkehrsbedürfnis entſprechend
und hat in dieſem Sinne wiederholt Wei-

Dienſtſtellen ergehen zu laſſen.
Kreiſen des reiſenden re

insbeſondere

der 4. g. r Bei r gehaltenenl es ſich aber nur um Einzelfälle handeln, indenen einzelne Bedienſtete die gegebenen Seſtk men nicht

dieſen Fällen Abhilfe zu ſchaffen, iſt die
nur dann in der Lage, wenn in den

in die Lage verſetzt werdend auch Theatervorſtellungen veranſtalten zu hnnen Die

Eigene Rad
Der Arbeitsnlan des preußiſchen bandtages,

Berlin, 25. Sept.

werks und Gewerbeverwaltung in Angriff genommen werden.Vom 5.12. Oktober tritt dann die ſh
in den Plenarſitzungen ein. Für die Beratung des Haushalts
des Jnnenminiſteriums ſind dann die Tage vom 13. bis 17.
Oktober in Ausſicht genommen worden.

Stürmiſche Parteiver ſammlung in hamburg,
Hamburg, 25. Sept. Die Nationalſozialiſtiſche Bewegung

hatte zu Donnerstag abend eine öffentliche Verſammlung

Den Vorſitz führte Stadtverordneter Lohſe.
redner StraſſerMünchen, M. d. R., ſprach über das
Thema: „Was wir wollen.“ Nach ihm ſprach der Kommuniſt
Borſtel-Hamburg, Mitglied der Bürgerſchaft, über eine
Stunde lang. Darauf wollte der Vorſitzende an Straſſer das
Schlußwort erteilen. Dieſer konnte jedoch wegen des ein
ſetzenden Lärmes nicht zu Worte kommen. Es kam zu einem
Tumult, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Mehrere
Verwundete blieben auf dem Kampfplatze. Mit Ausnahme
eines Mitgliedes der Roßbach-Gruppe, das in das Kranken-
haus gebracht werden mußte, konnten ſämtliche Verwundete in
ihre Wohnungen entlaſſen werden. Nachdem ſtarke Polizei
mannſchaften die Ruhe wieder hergeſtellt hatten, konnte
Straſſer ſein Schlußwort halten.

Wellengang und kenterten. Die 10 Fahrer hielten ſich
mehr als eine Stunde über Waſſer. Endlich kam der
badiſche Kursdampfer „Zähringen“ und nahm die Ge-
kenterten auf. Sie waren völlig erſchöpft. Bei dem gleichen
Sturm rettete auch der bayeriſche Bodenſee- Dampfer „Nürn-
berg“ ein fahrtuntüchtig gewordenes Motorboot, das hilflos
treibend angetroffen wurde. Alle ſieben Perſonen, darunter
zwei Kinder, konnten wohlbehalten an Bord genommen
werden, ebenſo das beſchädigte Boot.

Schweres Autounglück.
Görlitz, 25. Sept. Auf der Fahrt von Löbau nach Görlitz

ſtieß an der Halteſtelle unweit Zoblitz der Benzwagen des
Generaldirektors der Görlitzer Waggonfabrik Geyer mit dem
Wagen des Gutsbeſitzers Müller zuſammen. Durch den
Zuſammenſtoß wurde das Auto Müllers vollkommen zer-
trümmert. Müller ſelbſt wurde ſchwer verletzt in das
Krankenhaus gebracht, wo er ſeinen Verletzungen
erlegen iſt. Geyer und ſeine Ehefrau kamen mit an-
ſcheinend leichteren Verletzungen davon, während der Chauf-
feur unverletzt blieb. Der Wagen Geyers wurde ebenfalls
ſchwer (beſchädigt. Die Schuldfrage konnte noch nicht geklärt
werden.
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Mühlhauſen. Vollendung der Schmude-Sied-
lung. Nunmehr iſt das letzte Haus der Schmude-Siedlung
fertiggeſtellt und, damit ein Siedlungsprojekt von großem
Ausmaß ſeiner Vollendung zugeführt worden. Die Sied-
lung gibt mit 77 Häuſern 100 Mühlhäuſer Familien Unter-
unft.

Eiſenach. Ein Verbrecher verhaftet. Jn Gera ge
lang es der Kriminalpolizei, den 23jährigen Roſenkrän-
Neuendorf mit dem 28 jährigen Schnelle den Polizeihilfs-

KeuſchbergDürrenberg. Aus der franz Fremden- beamten Hoch angegriffen und durch einen Schuß ſchwer
verletzt hatte. Die beiden entkamen damals und ließen
ein Fahrrad und andere Sachen in Stich, die ſie bei einem
Einbruch erbeutet hatten. Jetzt iſt in Eiſenach der KomplizeP rn r war esſich unbemerkt auf ein däniſches Schiff zu flüchten und zuerſtecken. Nach 4 Tagen wurde Z. entdeckt, ſparee in Rotter

m an Land geſetzt Und der Polizei übergeben. Von Holland
Aber die deutſche Grenze befördert, wurde 3. mit der Bahn
bis Leipzig dirigiert, von wo er zu Fuß die
r hier erreichte. 3. hat mit auf dem marokkaniſchen
riegsſchauplatz gegen die Rifkabylen gekämpft: er kann

abenteuerluſtigen Jünglingen über ſeine Leiden in der
Fremdenlegion Auskunft erteilen.

Hettſtedt. A utonun g l üſck. An der Straße Hettſte Morhb-i S e Hettſtedt-Gerbt ereignete ſich ein Autounglück. Der Perſonenwagen
s Mühlenbeſitzers Zeumer-Gerbſtedt faßte beim Nehmen

ihm das letzte Mal geglückt

einer Kurve eine Telegraphenſtange und riß ſilegr u riß ſie um. Dern wurde vollſtändig zertrümmert. Die Jnſaſſen er-
itten zum Teil ſchwere Verletzungen.
üben. Selbſtmord. Hier wurde am

arg verſtümmelte Leiche der 19jährigen
Dith Schuchardt aufgefunden. Das Mädchen warf ſich
or einen aus Wittenberg einfahrenden Zug. An Kopf

a Armen erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie ſofort
verſchied. Das Motiv des Selbſtmordes iſt unbekannt.

düben. Belohnung. Die Städte-Feuer-Soz ietäi n g. -Sozietät derAwvinz Sachſen hat eine Belohnung von 1000 Reichs
e ar denjenigen ausgeſetzt, der den Brandſtifter, der
et ren wer ein Gebäude des Gutsbeſitzers

acht hat, dergeſtalt nachweiſt, daß diewerden kann. wen ß deſee gebe
Delitzſch. Neuer Landrat. Der Kreista es Kreiſel g des Kreiſesüsſch wählte den bisherigen kommuniſtiſchen Landrat, Re

ſerungsrat Briſch, mit 13 gegen 10 Stimmen, die auf
e Kandidaten der Rechtsparteien, Regierungs Aſſeſſor
war l z Hattingen fielen. Mit der gleichen Stimmenzahl
s W e e u der gar auf Anſchaffungs enAu ür den Landrat und Ne inerLandratswohnung beſchloſſen. enden eines

ws den Reiche,
un en bei der Weſtfäliſchen Union.

m, 25. Sept. Am Donnerstagabend kurz nach 10uhr brach bei der Weſtfäliſchen Union im Zweigwerk an en
ber Phönix A.G. in der Verzinkerei infolge Ueberhitzung
i Zinkpfannen Großfeuer aus. Das etwa hundert Meter
bie und mehrere Stockwerke hohe hallenartige Gebäude
wer W bis auf die Grundmauern nieder. Um die Belegſchaft
alen ſende zu r hat W Werksleitung be-

it den Aufräumungs- un iede ings-erbeten W teien gs iederaufrichtungs
Ah den Ausſichten für die Weinernte.

u Rheingaun, 25. Sept. Trotz der noch vor wenigenen recht günſtigen Ausſichten für die Weinernte haben
günſt ieſe nunmehr unter dem Einfluß der andauernd un-
häuſtgen Witterung verſchlechtert. Die Rohfäule tritt ſehr
daß u Auch der Sauerwurm hat ſich eingeſtellt, ſo

mit einem halben Herbſt gerechnet werden muß.
60 Zehn Ruderer vor dem Ertrinken gerettet.

uſtanz, 24. September. Zwei Viererboote eines Kon

Bahndamm die
Apothekerstochter

elterliche

Beide ſind geſtändig.
Berlin gebracht.
Verletzung immer noch im Krankenhauſe.

Geld zu erhalten:

tſtanzer Rudervereins kamen auf dem Bodenſee in ſchweren

des Roſenkränzer, Schnelle, ebenfalls verhaftet worden.
Sie wurden zur Verurteilung nach

Der Ueberfallene liegt an ſeiner ſchweren

Erfurt. Ein Wechſelbetrüger. Hier wurde der an-
gebliche Buchhalter Schwabe feſtgenommen. Er erließ in
den Tageszeitungen Anzeigen, daß er 250 Mark zu verleihen
habe. Den ſich hierauf meldenden Perſonen präſentierte
er einen Wechſel über 600 Mark und erſuchte ſie, den
Wechſel zu übernehmen und ihm 350 Mark zurückzuzahlen,
da ſie ja auf Grund des Wechſels bei jeder Bank 600 Mark
ausbezahlt erhalten würden. Schwabe iſt aber gänzlich mittel-
los. Jn den in Erfurt bekannten Fällen gelang es ihm nicht,

es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er außer-
dem noch andere Wechſel in Umlauf geſetzt und verſchiedene
Perſonen geſchädigt hat.

Aus aller Welt,
Ein italieniſcher Dampfer bei Helga

auf Grund geraten.
Danzig, 25. September. Der italieniſche Dampfer „Val-
ſalive“, der geſtern mit 5000 Tonnen für Genug den Dan-
ziger Hafen verlaſſen hatte, iſt bei dichtem Nebel nahe der
Spitze von Hela auf Grund geraten. Jm ganzen ſind neun
Dampfer zur Hilfeleiſtung ausgefahren.

Notlandung eines Flugzeuges.
Danzig, 25. September. Geſtern abend gegen 127 Uhr

mußte ein Verkehrsflugzeug der Linie Stettin-- Danzig aus
bisher unbekannten Gründen notlanden. Das Flugzeug lan-
dete in einem Graben, wobei das Fahrgeſtell und die
linke Tragfläche beſchädigt wurden. Perſonen kamen nicht
zu Schaden.

Erdbeben in Jtalien.
Rom, 25. September. Ein heftiges Erdbeben wurde geſtern

nachmittag um 210 Uhr in Avezzano verſpürt. Der gleiche
Ort wurde im Jahre 1915 von einem Erdbeben vollſtändig
zerſtört. Unter der Bevölkerung herrſcht eine große Panik.

Sechs Skelette dentſcher Soldaten in Frankreich aufgefunden

Paris, 25. September. Jm Walde von Aillevalle wurden
ſechs Skelette aufgefunden, die noch mit deutſchen Uni-
formen bekleidet waren. die Regimentsabzeichen voll
erhalten ſind, dürfte es wohl nicht allzu ſchwer ſein,
die Jdentität der Toten feſtzuſtellen. Jn der Nähe wur
den zwei Kanonen entdeckt, die in dem Geſtrüpp des
Waldes roſteten.

Großfeuer in Tanger.
London, 25. September. Einer Meldung aus Tanger

zufolge brach in Caſablan ca ein Großfeuer aus. Trotz
der ſofortigen Ankunft von Feuerwehr und Truppen wurde
ein großer Häuſerblock völlig zerſtört. Der Schaden wird
auf zwei Millionen Franken geſchätzt. Verſchiedene Per
ſonen wurden verletzt.

Ein italieniſcher Weltflieger in Japan. Wie aus Tokioberichtet wird, iſt der italieniſche Weltflieger de Prnedo
geſtern abend in Kazochima angekommen.

Der Aelteſtenrat des preußiſchen Land
tages beriet heute über den weiteren Arbeitsplan. Nach dem
Haushalt des Wohlfahrtsminiſteriums, der den Landtag noch
bis Mittwoch beſchäftigen wird, ſoll der Haushalt der Hand-

on angekündigte Pauſe

nach dem Geſellſchaftshaus „Vaterland“ in Altona einberufen.
Der Haupt-

zer feſtzunehmen, der in der Nacht zum 24. Juli in Hohen-

ch im nächſten Jahre nach Weißenfels kommen,

Letzte Depeſchen
iomeldungen.

Putſchnſüne der ungariſchen Kommuniſten
Budapeſt, 25. Sept. Das Ergehnis der polizeilichen Unter

fuchung des ſüngſten Kommuniſtenputſches in Budapeſt hat
zu der Feſtſtellung geführt, daß die ungariſchen Kommuniſten
und ihre Mittelsmänner monatlich mehrere tauſend Dollar
aus Moskau erhalten haben. Vor etwa zwei Wochen hat in
einer ausländiſchen Stadt ein Kongreß der a der
ren ungariſchen Rätediktatur ſtattgefunden, bei dem be
chloſſen wurde, in Ungarn den Kommuniſtenputſch durchzu

führen. Man ſprach von einer Liſte der zum Tode Verur-
teilten mit dem Reichsverweſer und den Miniſtern an der
Spitze. Die Budapeſter Polizei wird mit den auswärtigen Po
lizeidirektionen in Verbindung treten, um die Einleitung

von Unterſuchungen zu verlangen. Die Zahl der in Budapeſt
Verhafteten beträgt etwa 70

Ruſſilche Porſtellungen in Ioſio.
London, 25. Sept. Wie aus Tokio gemeldet wird, hat der

Sowjetbotſchafter gegen die Behandlung der vier ruſſiſchen
Arbeiterführer, die in Japan zu Beſuch weilen, Proteſt ein-
gelegt. Sie würden von der Polizei dauernd verfolgt und in
ihrer Bewegungsfreiheit gehemmt. Das japaniſche Außen-
miniſterium verſuchte, der ruſſiſchen Botſchaft entgegenzu-
kommen, jedoch glauben die ruſſiſchen Arbeiterführer, ſelbſt
bei einem „Entgegenkommen“ ihren Reiſezweck nicht voll er
füllen zu können, weshalb ſie Japan bald wieder verlaſſen
werden.

Großfeuer in der Dampfmühle. Jn Kaiſer-Ebersdorf bei
Wien, iſt in einer der größten Mühlen Oeſterreichs, ein ver
heerender Brand ausgebrochen, der trotz anſtrengender Arbeit
der Feuerwehren erſt ſpät gelöſcht werden konnte. Drei
Stockwerke des Hauptgebäudes wurden vollſtändig ein
geäſchert. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die
Mühle ſoll wieder aufgebaut werden.

Die Maul und Klauenſeuche heilbar? Der däniſche Tier-
arzt Weſtring im Skivum auf Jütland glaubt an Hand
einer Reihe von Verſuchen nachweiſen zu können, daß Maul-
und Klauenſeuche im Laufe von ganz kurzer Zeit bei einer
Behandlung mit einem Serum und Dr. Wallbums Metall
ſalzen heilbar iſt.

Mit zerbrochenen Tragflächen abgeſtürzt. Ein ſchweres
Fliegerunglück ereignete ſich auf dem Brandenburger Flug-
platz. Einem Flugzeuge, das ſich in 600 Meter Höhe befand,
wurden durch eine Windboe die Tragflächen zerbrochen, und
der Apparat ſauſte in die Tiefe. Die Maſchine wurde voll
ſtändig zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen konnten nur als
verſtümmelte Le ichen geborgen werden.

kingoſanckk
öchlußwort zur Bürerausſtellung,

Der Verein für Heimatkunde hat in den Tagen vom 5.--20.
September den Merſeburgern eine einzigartige Kunſtaus-
ſtellung geboten. Wer im Schloßgartenpavillon geweſen iſt,
wird geſtehen müſſen, daß er ſolches noch nicht erlebte. Eine
Offenbarung deutſcher Kunſt wurde den Beſuchern zuteil,
wie ſie dieſe in keinem Muſeum gewinnen können. Jeder war
überraſcht über die Füülle von Meiſterwerken, geſchaffen von
einem einzigen Manne, und erſtaunt ob der trefflichen
Kunſt Albrecht Dürers. Er blieb, trotz wiederholten Auf-
enthaltes im Auslande, (zweimal war er in dem den Deutſchen
ſo gefährlichen Jtalien) ganz deutſch. Darum wohl in erſter
Linie vermag er, mit Hilfe eines guten Vermittlers, ſo große
Bewunderung auszulöſen. Aber wer iſt denn überhaupt

oben im Schloßgartenpavillon geweſen? Merſeburg hatwieder einmal gezeigt, daß nur in wenigen Kreiſen Intereſſe
für ſolche Dinge vorhanden ſind. Aber ſchon werden Stimmen
laut, es wäre nicht genügend Propaganda gemacht worden!
Ja, hättet ihr, lieben Mitbürger, nur die Augen recht
aufgemacht. Plakate hingen in den Geſchäften, klebten an
den Anſchlagſäulen. Jn der Zeitung haben auch oft genug
Berichte und Anzeigen geſtanden. Aber die Leitung hatte
in Merſeburg ſehr großen Widerſtand. Nachdem die Aus-
ſtellung 14 Tage geöffnet geweſen war und 3 Wochen ſeit
dem erſten Hinweis vergangen waren, erwachten erſt die
Geiſter. Jn dem Städtchen Lennep im bergiſchen Land,
15 000 Einwohner, wurde die Ausſtellung vor 2 Jahren von
3000 Ein- und Umwohnern beſucht. Jn Merſeburg kamen
1175 davon 686 Schulkinder! Darunter waren Leipziger,

Hallenſer, Weißenfelſer, Zeitzer. Sollte die Ausſtellung wirk-
ab dann

wohl Merſeburger dorthin fahren werden? Den neuen Be-
wunderern Dürers wird der September 1925 ewig denkwürdig
ſein. Den Säumigen aber ſei geraten, ſich zu beſſern. Wenn
das Verſtändnis für Dürer die Liebe zur deutſchen Heimat
auch in Merſeburg zu vertiefen vermochte, ſo kann der Verein
für Heimatkunde wieder einen ſchönen Fortſchritt verzeichnen.
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Pünktlicher Theateranfang.
Zu der geſtrigen Notiz wäre zu bemerken, daß der end-

lich erſcheinende Herr, der die Türen hatte ſchließen laſſen,
eine 2 Minuten vorgehende Uhr hatte. Einſender dieſes
war 7.32 Uhr (Bahnzeit) an der Saaltür und fand ſchon
andere Abonnenten vor. Es handelte ſich alſo für dieſe
Perſonen nicht um 5 Minuten. Wenn nun der Theater-
verein ſchreibt, er wolle das Publikum zur Pünktlichkeit
erziehen, ſo iſt ihm darauf zu erwidern, daß er ſelbſt es
iſt, der die Abonnenten zur Unpünktlichkeit erzogen hat
Jm vergangenen Winter hat man manches Mal Stunde
bis zum Beginn warten müſſen. Es iſt nur zu begrüßen,
wenn das jetzt anders werden ſoll; es hätte ſich aber wohl
empfohlen, kürz darauf hinzuweiſen; das einzige Wörtchen
„pünktlich“ 28 Uhr hätte genügt, wenn man nicht noch be
ſonders ſchreiben wollte, daß man dann die Türen ſchließe.
Hiergegen hauptſächlich hat ſich die kleine Erregung der
Beſucher gerichtet. Alſo, verehrter Theatervorſtand, ſorgedafür, daß deine Pünktlichkeit keine Einbuße leidet, an
der Pünktlichkeit der Beſucher wird es dann nicht fehlen.

M

Stadttheater Halle,
Sonnabend, 7,30 Uhr. Judith. Eine Tragödie in fünf

Aufzügen von Friedrich Hebbel.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Montag, 7,30 Uhr. 1. Städt. Sinfonie- Konzert.
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In unſer Handelsregiſter 6 Nr. 10 iſt heute
bei der Firma Merſeburger Buntpapierfabrik
Sebaſtian Heilmann, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Merſeburg eingetragen unter Nr. 6Nach dem nſtellungsbeſchluß von 14. Mai 1925 ſoll

das Stammkapital auf 406000 Reichsmark ermäßigt
werden Die Umſtellung iſt erfolge. Das Stamm
kapital beträgt jetzt 406 000 Reichsmarbk.

Durch den Umſtellungsbeſchluß vom 14. Mai
1925 ſind die 88 2 und 6 des Geſellſchaftsvertrages
(Höhe des Stammkapitals, Höhe der einzelnen
Geſchäftsanteile nnd Stimmrecht) geändert worden.

Merſeburg den 30. Juli 1925.
Preußiſches Amtsgericht.

3wangsvperſteigerung,
Sonnabend, den 26. September, vormittags

11 Uhr werde ich im Gaſthof zur Funkenburg, hier,

ein Pferd (Fuchshengſt)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 27. Septbr. 1925 (16. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für die ev. Frauenhilfe.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. 28 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. P. Wuttke.

Jungfrauen- Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr.
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Schraepler
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8Uhr: Verſammlung;

über das Bundesfeſt.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an der
Geiſel 5 Paſtor Schraepler.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Montag abend 8 Uhr: Rhythm. Turnen im

Schloßgartenſalon.
Dienstag, abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5.

Lehrer Buſch.
Mittwoch, abd. 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5

P. Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag nachm. 4 Uhr: Verſammlung der Frauen-

Hilfe im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abds. 8 Uhr:

Thomae im Pfarrhaus.
Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neuröſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jentzſch

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelſtunde. i. d. Siedl.-Schule
Donn. abd. 8 Uhr Kirchenchor i. d. Siedl.-Schule

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1
Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Bericht

Mädchenverein St.

TrebnitSonntag, den 27. September 1925
von nachmittags 3 Uhr an

Abschieds- Ball
wozu ich meine werten Gäſte und Freunde noch-
mals einlade Arthur Heyer.

Sie finden
eine sehr große Auswahl

der bekannteſten

Haarwasser, Parfüms, Köln. Wasser

Lavendelwasser, Dahn- und Haut-
pflegemittel [oilette- Artikel

uſw. bei

Franz Wirth, Seifenfabriß,
Roßmartkt 1 Roßmarkt 1.

Angebot
IIIIIICCMCE M

und

Nachfrage
finden unſere Leſer in den „Kleinen Anzeigen“

Wer nicht das Richtige findet, der laſſe ſelbſt
eine kleine Anzeige im „Merſeburger Tage
blatt“ erſcheinen, der Erfolg bleibt nicht aus.

kKunlgebung
gegen die Kriegsſchuldlüge von
Derſuiſlles und gegen die Wirt-

ſchaftslüge des Marxzismus
am Sonnkug, den 27, septemöer 1925, vorm.

10 Uhr im „livoli“,
(Bei Uberfüllung findet im „Kaſino“ zur ſelben Zeit

eine 5 Parallelverſammlung Dre ſtatt.
Es ſprechen

Oberſtleutnant Düſterberg über
„Unſer Kampf gegen Verſailles

und Reichstagsabgeordneter Leopold über
„Unſer Kampf gegen den Marrismus“

Wir laden hierzu das ganze nationale Merſeburg
(Männer und Frauen) von Merſeburg und Umgebung herzlich ein.

Die Mitglieder unſeres Vereins bitten wir, ſchon um 9 Uhr
im „Tivoli“ zu ſein zur Entgegennahme der Bekanntmachungen
des Vorſtandes.

Derſcwerein Ammonigſwerk Merſeburg
Nicolaus Schäfer, 1. Vorſitzender.

Dus Nationolpolitiſche Kolleg
ladet ſeine Mitglieder und Freunde zu obiger Kundgebung ein und
bittet um vollzähliges Erſcheinen.
Programme ſind umgehend in unſerem Büro, Sand zwiſchen
2 und 6 Uhr nachm. anzufordern.

Mit deutſchem Gruße

Niecolaus Schäfer.
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Wir bauen

überall
Eigenheime, Mehrfamilien Häuser, Villen,

landwirtschafſtliche Bauten
bei geringer Anzahlung oder in ganz

niedrigen Raten, Verzinsung
und Amortisation billiger

als Wohnungsmiete.
Aach 15 Jahren bereits schuldenfrei.

Bedingungen, Pläne usw.
gegen Rückporto v. 50 Pfg.

Generalvertretung der
Deutschen Rentenheimspar- und

Baugesellschaft e. V.
Markranstädt, Weststraße 8 (2), Part.

Besuchszeit von 5--7 Uhr nachm.
Vertreter werden überall gesucht.

Deiſtungsfähige Nordhäuſer Kornbranntweinbrennerei und
Likörfabrik ſucht für Merſeburg und Umgegend beſteingeführten
und tüchtigen

Vertreter.
Gefl. Angebote unter Angabe von Referenzen erbeten PoſtfaNr. 140 Nordhauſen. Poiſfach

0000000000000000000000

f. Damen u. Herren

Marke „Parzival“
in leichter u. ſchwerer

Ausführung.
la Qualität.

Miedrigſte

Preiſe.

Kinderſtiefel
Marke „Buffalo Bill“, der unverwüſtliche

Schulſtiefel ohne Hinternaht.
Der Schaft beſteht nur aus 2 Teilen.

Größen 27——39 vorrätig.

Kinderſtiefel
Rindbox, in ſtabiler Ausführung.

31/35 Mk. S. 27/30 Mk. 7.
öschuhhaus

Chrentruu
Kl. Ritterſtr. 15. Gotthardtſtr. 28.

Ahe

Möbliertes

Z i

(eytl. unmöbliert)
von jungem, kinderlosem Ehepaar zu
mieten gesucht. Offerten unter A. F.
an die Exped. dieses Blattes erbeten.

Wo kaufen Sie eine gute en

Schuhwaren
trotz hoh. Lederpreiſe noch ohn. Aufſchlag

Herren Arbeitsſchnürſtiefel v. 7,50 6 an
Damen Schnür- u. Spangenſchuh v. 6,50 A an
Herren-Gonntagsſtiefel (Rahmen) v. 13,50 A6 an
Kinder-Stiefel 21/22 2,50 18/19 v. 2,00 A6 an
Lang-, Halb- und Sportſtiefel, bayriſches
Fabrikat, ſowie elegante Schuhe in reichſter

Auswahl bei

Rich. Schmidt jun.,
Geitenbentel 3/5.

5chuhmacher
meiſter

Größtes GSchuhlager am Platze.

Am Sonnabend, den 26. d. Mts. erhalten wir
große Transporte

belgiſcher und däniſcher

Pferde
ſowiehochtragender Kühe

als auch

Ia. bayr. Zugochſen
zum preiswerten Verkauf.

Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung
e. G. m. b. H.

Halle a. S., Delitzſcher Straße 8

5

G Fernruf 6385.

Kropf!
Teile jedem Kropfleidenden gegen Einſendung

von 10 Pf. Rückporto mit, wie er am ſicherſten
(auch ganz vera teter Fälle) durch ein jodfreies
vollſtändig unſchäd liches Mittel innerhalb
8 Wochen von ſeinem Leiden befreit wird.

Fr, hauſtreiter, München,
Herzog Wilhelmſtr. 331ll.

Vertreterund Reiſende für den Vertrieb eines konkur-
renzloſen hochprozentigen Artikels geſucht.

Rur reprä-Große Verdienſtmöglichkeit.
ſent. befähigte Herren wollen ſich melden. Zur
Uebernahme v. Muſtern ca. Mk. 100 erforderl.
Gefl. Angeb. unt. A. E. 273 an d. Exp. d. Bl.

öportſticfet Einpfehle prima
ind, Schweine-,
Hammel und

Kalbfleiſch,
ſowie friſche hausſchlachtene

Rot u. Leberwurſt,
ff. warme Wurſt
herabgeſetzte Preiſe

Baumany, Gotthardtjr. 30.

Husten, Atemnot
Verschleimung

Schreibe allen Leiden-
den gern umſonſt, womit
ſich ſchon viele Tauſende v.
ihren ſchweren Lungen
leiden ſelbſt befreiten. Nu
Rückmarke erwünſcht.

Walter Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M.74.

Ia Vernſkein

Fußb. Lackfarbe
eingetroffen

Büchſenſchuß,
Farbenhandlung Georgſtr. 2

Ein TGSchafboch
zu verkaufen.

Trebnitz Nr. 19
Vom nächſten Sonn-

ab nd ab ſteht eine Aus-
wahl von 20 Stück der
allerbeſten 3 jährigen

Wagenpferde

(Jrmländer, Oſtpreußen
u. Ruſſen) unter günſtig.
Zahlungsbedingungen bei
mir zum Tauſch und Ver-
kauf.

Bornſchein
Naumburg a. S.

Telephon 506.

Suche ſofort

Grundbeſitz
einerl. welch Art, ſtädt
od. ländl. evtl. auch Ge
ſchäft od. Land wirtſchaft.

Hamburg,
Neuer Jungfernſtieg 164.

Drönenohre

in beſter Ware ſind vor
rätig bei

Eugen Hülsmann,

We e alſo
Zum Antritt per Oſtern

1926 ſuchen wir einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen
Schriftl. Meldungen erbitt.

Gebr. Geibicke
Eiſen u. Eiſenkurzwarenhdle.

Bienstmädchen

e Stützeeinfache
für gutbürgl, Haushalt
zum 1. Oktober geſucht.
Aufwartung vorhanden
Nähere Auskunft erteilt
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hälterſtr. 4

Beſchlag
nahßmofreie

epll.Wohnung hie
von Kaufmann (3 erwachſ.
Perſo en) ſofort geſucht.
Offerten unter 242/25 an
die Expedition d. Blattes.
h

Wohnnngstanſg

Biete in Halle a
Wohnung m. Zubehör
Etage Nähe Waiſenhaus.

Suche 4 Zim. Wohn.
in Merſeburg. Gefl Off.
erb. unter 243/25 an die

Exp. d. Bl. u

Acher und

F. Wilhelm Barenthin,

i M

Fabrik Altenbach bei Wurzen.
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Polen am ö5cheidewege,
Von Axel Schmidt.

Da es für einen deutſchen Publiziſten augenblicklich aus
geſchloſſen iſt, nach Polen hineinzugelangen, begab ich mich
kürzlich nach Danzig, um von dort aus Einblicke in die
ſehr komplizierten politiſchen und wirtſchaftlichen Verhält
niſſe dieſes Landes zu gewinnen. Zweierlei hob ſich dabei
beſonders ſtark hervor. Polen ſteht in wirtſchaftlicher, aber
auch in politiſcher Beziehung am Scheideweg und es wird
über kurz oder lang ſeine Wahl treffen müſſen.

Als der polniſche Staat durch die deutſchen Siege ent-
ſtanden war, und ſpäter von der Entente großmütig durch
deutſche Gebiete noch erweitert wurde, glaubte er an Frank
reichs Seite ein ſorgenfreies Daſein führen und ſich ganz der
Aufgabe widmen zu können, nicht nur die drei auf ſehr ver
ſchiedener Entwicklungsſtufe ſtehenden Staatsteile (Ruſſiſch-
Polen, Deutſch Polen und Oeſterreichiſch-Polen) zuſammen
zuſchmelzen, ſondern auch der viel ſchwierigeren Aufgabe ge
wachſen zu ſein, die beträchtlichen deutſchen, ukrainiſchen,
weißrutheniſchen und litauiſchen Volksteile ſich einzuglie
dern. Die Polen, die ſelbſt über 150 Jahre unter ruſſiſchen
Joch gelebt hatten, hätten daraus die Lehre ziehen können,
daß der Verſuch einer gewaltſamen Entnationaliſierung
bei den Unterdrückten nur einen ſtärkeren erfolgreichen
Widerſtand wachruft. Sie haben aber trotzdem mit einer
brutalen Poloniſierungspolitik eingeſetzt. Die
Oppoſition der Deutſchen, Litauer, Weißruthenen und Uk-
rainer iſt ſehr energiſch und zielbewußt. Die Ukrainer
ſchrecken ſelbſt nicht vor politiſchen Attentaten zurück. Daran
ändert auch nicht viel, daß die Polen, um die Einheits-
front der Minderheiten zu ſprengen, kürzlich die Juden
durch Sonderkonzeſſionen zu ſich hinübergezogen haben. Sie
konnten fich mit den Juden am eheſten verſtändigen, weil
dieſe keine territorialen Forderungen, ſondern nur kulturelle
und wirtſchaftliche Wünſche haben. Der Verſuch der Polen,
ihren Staat als Nationalſtaat aufzuzäumen, obgleich
mindeſtens ein Drittel der Bewohner nicht zum Wirts-
volk gehört, iſt auf die Dauer eine Unmöglichkeit. Man
muß ſich immer die Zahl der achtzig Minderheitsvertreter
im Parlament von insgeſamt 422 vor Augen halten und
ſich dagegen vergegenwärtigen, daß im Deutſchen Reichstag,
trotz desſelben Wahlrechts und der Liſtenverbindung der
Polen, Wenden und Dänen, kein einziger Vertreter der
Minderheiten hinein gelangt iſt. Dabei hat das vorige Mal
Oſtgalizien noch nicht mitgewählt, weil damals der Entente-
rat noch nicht endgültig über dieſes Gebiet entſchieden
hatte. Noch polniſcher Schätzung werden bei den nächſten
Wahlen in Oſtgalizien noch etwa 40 Minderheitsvertreter
hinzukommen. Ein derartiger Block nicht polniſcher Abge
ordneter dürfte um ſo mehr Einfluß gewinnen, als die
polniſche Bevölkerung in zwei ſcharf getrennte und ſich be
kämpfende Heerlager zerfallen iſt: in die von Pilfudski
geführte Linke und die von Dmowski geführte Rechte.
Augenblicklich iſt ja kein eigentlicher Parteimann am Ruder,
ſondern der Finanzdiktator Grabski, der von allen Par-
teien eingeſetzt wurde, um die wirtſchaftliche und finanzielle
Lage in Ordung zu bringen. Anfänglich hatte es den An-
ſchein, als ob es ihm gelingen wollte, den Zloty, freilich auf
Koſten der Wirtſchaft, zu ſtabiliſieren. Jn letzter Zeit, be
ſonders ſeit dem gegen Deutſchland vom Zaun gebrochenen
gollkrieg, hat ſichl der Zlotykurs nicht aufrecht erhalten
laſſen, er fiel auf 74 Reichspfennig (nom. 81 Pfennig)
und die Regierung Grabski konnte nicht mehr den ſtarren
Dollarkurs in Warſchau aufvecht erhalten. Seit einigen Tagen
werden von der polniſchen Staatsbank Dollar entſprechend
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Freitag, den 25. September 1925.

dem Zlotykurs auf den Weltbörſen gekauft und abgegeben.
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ganz zu ſchweigen, reichlich verworren. Gerade weil
Deutſchland beim Zollkrieg das beſſereAm I1. September wurden im freien Verkehr bereits 6

Zloty für den Dollar gezahlt.
Durch dieſe finanziellen Schwierigkeiten läßt ſich die pol

niſche öffentliche Meinung freilich nur wenig erregen, weil ſie
niemals wirtſchaftlich, ſondern ſtets nur politiſch denkt.
Dagegen pleibt die Frage des Sicherheitspaktes das leiden-
ſchaftliche Geſprächsthema der Preſſe und der politiſchen
Salons. Um den Kampf der politiſchen Parteien zu ver
ſtehen, muß davan ausgegangen werden, daß die polniſche
Linke jn Rußland, die polniſche Rechte in Deutſchland
den „geborenen“ Feind Polens ſieht. Bei dieſer Einſtellung
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſich die polniſche Rechte auf Ge
deih und Verderb mit Frankreich verbunden fühlt. Da die
Nationaldemokraten bisher den ſtärkſten Einfluß auf die
Regierung hatten, war jetzt trotz des unpolitiſchen Kabi-
netts Grabski die franzöſiſche Orientierung am Ruder. Jedoch
die letzten Verhandlungen der Weſtmächte mit Deutſchland
haben in Polen den Eindruck erweckt, als ob Frankreich
nicht mehr ſo energiſch für Polen eintritt wie bisher. Jn der
polniſchen Preſſe wird von der „Kapitulation Briands“ ge
ſprochen, auch fühlt man ſich ſtark gekränkt, daß Deutſch
land einen Sitz im Völkerbundsrat erhalten ſoll, während
Polen einen ſolchen nicht beſitzt. Beſonders wird von na
tionaldemokratiſcher Seite befürchtet, daß Polen bei den Ver-
handlungen über den Sicherheitspakt nur berückſichtigt werden
wird, wenn es ſich in die von England erſtrebte Einheits-
front gegen Sowjetrußland einordnen ließe. Während die
rechtsſtehenden Kreiſe von einem Wechſel in der auswärtigen
Politik nichts wiſſen wollen, wäre die polniſche Linke mög-
licherweiſe nicht abgeneigt, ihn vorzunehmen. Die polniſche
Rechte ſpricht deshalb erregt von einem „Verlaſſen der
Weichſelfront“ und dem „Aufſtellen von Vorpoſten an der
ſowjet ruſſiſchen Grenze“. Aber auch die linke polniſche Preſſe
verlangt von England Sicherheiten, daß die neu gewonnenen
Grenzen im Oſten auch gegenüber einem ſpäteren, bürgerlichen
Rußland von England gewährleiſtet würden.

Nicht undenkbar wäre es, das ein ſolcher Frontwechſel
vom jetzigen polniſchen Außenminiſter Skrzynski vorge-
nommen würde. Jſt er doch urſprünglich ein Vertreter der
engliſchen Orientierung Polens geweſen, wie er es in ſeinem
Buche (in engliſcher Sprache) über die Richtlinien der pol-
niſchen Politik vor einigen Jahren, als er noch nicht im
diplomatiſchen Dienſte ſtand, in geiſtreicher Weiſe ausein
anderſetzte. Daß die Regierung Grabski, wenn der finanzielle
Mißerfolg andauern ſollte, noch lange am Ruder bleiben
wird, gilt für Polen für wenig wahrſcheinlich. Für die
Nationaldemokraten würde der General Sikorski kan-
didieren, was die Beibehaltung der franzöſiſchen Orien-
tierung vedeuten würde. Nicht unmöglich iſt es aber, daß die
Linke unter einem Lertrauensmann von Pilſudski ans Ruder
käme, die dann möglicherweiſe den Verſuch unternehmen
würde, mehr Fühlung mit England zu nehmen. Freilich
würde die Kabinettsbildung auch ſtark von innerpolitiſchen
Fragen, vor allem von der Agrarreform beeinflußt werden.
Die Rechte kann nämlich nur ans Ruder kommen, wenn die
gemäßigte Bauernpartei unter Witos ſich an der Majoritäts-
bildung beteiligt. Das aber iſt nicht allzu gewiß, weil die
radikalen Agrarforderungen eines Teils der Witosanhänger
kaum von den Nationaldemokraten, die den Großgrundbeſitz
vertreten, bewilligt werden könnten, es ſei denn, daß es ge-
lingt, reſtlos die Koſten der Agrarreform von dem Groß-
grundbeſitz der Minderheiten bezahlen zu laſſen, was natür-
lich auch von den rechten Kreiſen mehr als gern mitgemacht
würde.

Wie man ſieht, ſind die inner- und außenpolitiſchen Ver-
hältniſſe Polens, von den wirtſchaftlichen und finanziellen

Ende in der Hand hält und aher ruhig ab warten
kann, bis der wirtſchaftliche und finanzielle Druck Polen
dazu nötigt, Konzeſſionen zu machen, wäre es unklug, an
zunehmen, daß Polen in außenpolitiſchen Dingen immer nur
das franzöſiſche Spiel machen kann. Ein Polen, das ſich
in die antiruſſiſche Front Englands einordnen ließe, dürfte,
und das iſt für uns das Bedeutſamſte, in der Frage der
deutſch polniſchen Grenze weniger unfreundlich von England
behandelt werden, als bisher.

Hie „shenandogh“ durch Guscdruck zerſtört
London, 23. Sept. Wie der „Daily Telegraph“ aus New

york berichtet, beweiſt die amtliche Unterſuchung des „Shenan-
doah“Unglücks die Richtigkeit der Behauptung, da das
Luftſchiff nicht durch den Sturm, ſondern durch den
Gasdruck von innen zerſtört worden iſt. Nach den
Ausſagen der 23 überlebenden r iſt es klar, der
Wunſch, wertvolles Heliumgas zu ſparen, der bereits zur
Beſeitigung der zehn von achtzehn Ventilen der „Shenandvah“
geführt hatte, für die Zerſtörung des Schiffes verantwortlich
iſt. Es wurde durch den Gasdruck auseinander-
geriſſen, nachdem es mehr als 2000 Meter durch ſenkrechteKuftſtrömungen in die Höhe geriſſen worden war. Der erſte
Wirbel hob das Schiff auf 1500 Meter trotz aller Be
mühungen des Kommandanten, es nach unten zu treiben.
Zwei der fünf Motoren wurden heiß und ſtoppten, und nach
dem die „Shenandoah“ noch höher getrieben war, wurde ſie
ebenſo plötzlich nach unten geriſſen, und zwar ſchneller,
als ſie geſtiegen war. Das Schiff ſank 750 Meter, während
4 Tonnen Vaſſerbalaſt abgegeben wurden. Darauf wurde
es erneut von einem aufwärts gehenden Luftſtrom ergriffen,
auf 2000 Meter Höhe geriſſen, und als gerade der Befehl
gegeben wurde, die Ventile zu öffnen, riß der Gasdruck
die Hülle auseinander. Mit einem ziſchenden Geräuſch bahnte

ſich das Helium den Weg durch die auseinanderweichende
Hülle und dem nachgebenden Rahmen des Schiffes. Die
Träger bogen ſich und brachen. Die Navigati-
onsgondel brach ab und fiel wie eine Bleikugel zur Erde.
Das Schwanzſtück hingegen ſenkte ſich langſam zur Erde,
während das Kopfſtück in ſpiralartigen Bewegungen nach
unten ſchwebte. Die Mannſchaft trifft dem Urteil zufolge
an dem Unglück keine Schuld.

Die Beweisaufnahme über die „Shenandoah“- Kataſtrophe
ergab ferner, daß der Flug gegen den Wunſch des Komman-
danten angeordnet wurde, der den Flug auf die zweite Woche
des September verſchoben haben wollte.

Amerika und Frunkreichs 5chulden,
Waſhington, 24. September. „Die amerikaniſche Regierung

zeigt ſich bereit, Frankreich in der Rückzahlung der Kriegs-
ſchulden weiter entgegenzukommen, als England.“ Das
hat eine hohe amerikaniſche Perſönlichkeit im Zuſammenhang
mit der Antunft der franzöſiſchen Kriegsſchuldenkommiſſion

erklärt. Jedoch beſchränke ſich dieſes Entgegenkommen auf den
Zinsſatz, der im Gegenſatz zu den Anleiheverträgen unter
5 o abgemeſſen werden ſoll. Von einer Herabſetzung der
Hauptſchulden könne keine Rede ſein. Die erſte Zuſammen-
kunft der franzöſiſchen und amerikaniſchen Verhandlungs-
führer erfolgt heute. Als erſte Frage wird Frankreichs
Geſuch um ein fünffähriges Moratorium vor Beginn der
Zahlungen behandelt werden. Die Vereinigten Staaten
dürften ſich gegen das Moratorium ausſprechen. Da einige
amerikaniſche Regierungskreiſe glauben, daß Frankreich 62
Jahre lang nicht 312 Prozent Zinſen zahlen könne, ſoll
dieſe Frage von dem Wirtſchaftswiſſenſchaftler Keyſton ein
gehend geprüft werden. Präſident Coolidge wird an den
Verhandlungen nicht teilnehmen, die ganz in den Händen
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Kellogg, und des
Staatsſekretärs für Handel Mellon liegen.

Die größere Hchuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
24] Fortſetzung.

Auch das wurde zu einer ſchwer zu löſenden Frage. Jn
das enge und ſchmale Abteil eines Perſonenwagens konnte
man den Kranken nicht bringen, da er nicht für einen Augen-
blick aus ſeiner liegenden Stellung aufgerichtet werden
durfte wenigſtens konnte man es ohne eine Tragbahre
nicht, und eine ſolche war nicht vorhanden. Jn Benedikt-
beuren wohl! Aber bis man ſie von da herbeigeſchafft
hatte, darauf konnte der Zug nicht warten und der nächſte
Zug ging erſt in drei Stunden Nach einer Beratung,
an der ſich das ganze Bahnhofsperſonal und leider auch die
zahlreichen Neugierigen, die ſich herbeigedrängt hatten, be-
teiligten, entſchied man ſich dafür, den Kranken auf eine
Matratze in einem Güterwagen zu betten. Den Herrn
Brandt hatte man telephoniſch erreicht er hatte ver
ſprochen, für den Weitertransport vom Hauptbahnhof und
dafür zu ſorgen, daß in der Wohnung alles für die Auf-
nahme vorbereitet war.

Glücklicherweiſe befand ſich wenigſtens ein neuer, ge-
deckter und gut gebauter Wagen auf der Station, den der
Vorſtand ohne weiteres zur Verfügung ſtellte. Der Wagen
wurde dem Zuge angehängt; eine Matratze war bald be-
ſorgt, und mit der Unterſtützung vieler hilfreicher Hände
ſchafften Olaf und Doktor Mayr den Kranken in den Wagen.

Zwiſchen den beiden ſchien es keiner Verabredung, keines
einzigen Wortes zu bedürfen, um ſich. darüber zu verſtän-
digen, was ſie zu tun hatten. Hätte es ſich um den beſten
Freund gehandelt, ſie hätten ſich des Kranken nicht herzlicher
und beſorgter annehmen können. Als wäre es ganz ſelbſt-
verſtändlich ſo, blieben ſie beide mit der Schweſter des Ver
unglückten in dem Wagen zurück, um ihn nach München zu
bringen und es befragte ſie niemand nach der Legiti-
mation zu ihrem Tun. Sie rückten eng aneinander und ſie
ſprachen viel, nur weil ſie ſich von dem Bann befreien muß-
ha in das das Seltſame ihrer Lage ihre jungen Seelen

ug.Suſi Lanzinger war es, die
Ueber das Unglück ſelbſt wußte ſie freilich nicht viel zu
ſagen es ſei ſo raſch, ſo plötzlich geſchehen, daß ſie es gar
nicht recht begriffen habe. Sie ſeien plötzlich aus der Bahn
geflogen ſie habe einen harten Stoß bekommen und ſei
in den Schnee geſchleudert worden aber das ſei ihr gar
nicht ſo ſehr als etwas Schreckliches zum Bewußtſein ge

zumeiſt erzählen mußte.

kommen. Das Entſetzen habe ſie erſt gepackt, als ſie ihren
Bruder ſo reglos habe daliegen ſehen, und da erſt habe ſie
die Hilfrufe ausgeſtoßen.

„War denn ihr Bruder nicht geübt?“ fragte Olaf.
„Ja, nein früher ſchon!“ erwiderte ſie in ihrer lebhaf-
ten Art. „Früher, da iſt er ja gleich jeden Sonnabend mit
mir fortgefahren manchmal nur auf Bruck oder Eben-
hauſen hinaus, aber bis Garmiſch und Kochel ſind wir doch
auch oft gekommen, und gerad Kochel hat er immer ſo gern
mögen. Aber die letzten zwei Winter, da iſt er freilich gar
net herauskommen. Nur die letzten Wochen, da hat er zu
viel gearbeitet ich muß doch mal einen Tag ausſpannen,
hat er geſtern geſagt. So hart iſts, daß es ihn gerad' treffen
muß.“

„Ja, freilich iſts hart“, ſagte Doktor Mayr traurig, und
Olaf ſtarrte beklommen vor ſich nieder. Er wagte es kaum
weiter zu ſprechen, und erſt nach geraumer Zeit ſagte er:
„Jch glaube, ich habe Jhren Bruder in der letzten Zeit oft
geſehen, Fräulein Lanzinger. Jſt er nicht des Abends meiſt
im Cafe Wittelsbach geweſen „Gewiß! Und er hat
Sie immer gern kennen lernen mögen. Wir haben geſtern
noch im „Grauen Bären“

Sie brach ab und wurde rot als käme es ihr zum
Bewußtſein, daß ſie zuviel geſagt hatte. Olaf und Doktor
Mayr hatten einen raſchen Blick gewechſelt. „Und weshalb

ich meine hatte Jhr Bruder irgendeinen Grund, wes-
halb er mich

„Ja ſchon Der Herr Brandt, der unſer Zimmerhecr
iſt, iſt einen Abend mit Rudolf im Cafe Wittelsbach geſeſſen.
Da ſind ſie hereingekommen, hat mir Rudolf erzählt, und da
hat der Herr Brandt gemeint, er müßt Sie kennen und iſt
ganz gufgeregt geworden, aber gewiß hat er's net gewußt.
Da hat Rudolf ihm geſagt, er ſollt Sie doch fragen, aber
er hat fort müſſen, und da hat er Rudolf gefragt, ob er Sie
net kennen lernen möcht', er brauchts aber net zu ſagen.
Aber ich mein, es iſt doch nix Schlimmes net dabei, und eine
Plaudertaſch'n bin ich halt ſchon Dieſe Sachkenntnis war
jedenfalls das Klarſte an der lebhaften Erzählung. Doktor
Mayr ſchmunzelte ſtill vor ſich hin, Olaf aber ſagte mit
einem Kopfſchütteln:

„Brandt Brandt Nein,
irren. Jch kann mich wenigſtens durchaus nicht erinnern.

Wie ſieht er denn ungefähr aus?“ „Ja, mein ein
älterer Herr iſts halt. Graue Haar hat er ſchon, und
einen Vollbart und blaue Augen, glaub ich aber ſo genau
hab ich ihn noch net angeſchaut. So nett iſt er und ſo

der Herr muß ſich wohl

freundlich; Mutter ſagt immer, einen beſſeren Zimmerherrn

könnt man ſchon gar net finden. Aber der Rudolf ſtöhnt
ſo viel

Doktor Mayr beugte ſich über den Kranken, der noch
immer in tiefer Bewußtloſigkeit lag. Dann ſaßen ſie wieder
beieinander leiſe, mit behutſam gedämpfter Stimme er-
zählte Suſi Lanzinger ihre Geſchichte und die beiden
jungen Männer ſahen beinahe ehrfürchtig auf das liebe runde
Kindergeſicht, das aus zerriſſenen alten Decken hervorſah.
Ja müßig gehen konnte ſie freilich nicht, die kleine Suſi
Lanzinger! Aber zum Müßiggehen ſei man doch auch nicht
auf der Welt nicht wahr?

„Wir ſind halt net reich ſchön wärs ſchon, wenn man
ein biſſel Geld hätt'.“ Und Suſi Lanzinger ſeufzte. Aber
es war nur ein flüchtiger Seufzer und eine reſolute Hand
bewegung die alle Decken und Säcke verſchob, in die das
Mäderl eingepackt war, ſollte wohl den melancholiſchen Ge-
danken verſcheuchen. „Aber ich ſchwatz immer nur von mir,
ich bin ſchon eine Plaudertaſch'n, das muß man ſſchon wirk
lich ſagen. Und ich glaub', ich hab' nicht einmal ge-
dankt.“ Lebhafter Proteſt erſtickte jeden Verſuch zu
einer Dankesbezeigung im Keime. Und ſchüchterner als bis-
her fuhr Suſi fort:

„Ja und ich weiß noch net amal, wer Sie ſind. Der
Herr Doktor, das weiß ich ja, das hab' ich auf dem Bahnhof
gehört. Sie heißen Mayr, net wahr Aber Sie
Jch heiße Torildſon.“ „To rild Ja mein!
Was jſt denn das für eine Name —2“ Ein ſchwediſcher
Name. Mit Vornamen heiße ich Olaf.“ „Nachher ſind
S' gar ein Schwede?“ „Freilich! Aber iſt denn das ſo
etwas Schreckliches „Beileib' net! Jch mein' nur
weil S' doch ſo ſo deutſch ausſchau'n Sie wurde
rot, als Olaf lächelte; und um ihre Verlegenheit zu ver
bergen, fuhr ſie um ſo energiſcher fort: „Und ich glaubs auch
net Sie ſprechen doch ſo gut Deutſch

Jetzt hatte Olaf Auskunft zu geben. Ratternd und rol-
lend, ſchwankend und ſtoßend, trug ſie der Zug vorwärts
ſie wußten nicht wo ſie waren, ſie ſahen nur immer in den
weiten leeren Raum, der immer dunkler und immer öder zu
werden ſchien. Die Kälte wurde immer empfindlicher, die
Glieder drohten ihnen zu erſtarren und ſie gaben von den
Decken, die ſie anfangs umgenommen hatten, die Hälfte noch
wieder her, um den Kranken damit zu erwärmen. Leiſe und
ernſt ſprachen ſie miteinander, erzählten ſie ſich ihre
Schickſale, ſprachen ſie gläubig und vertrauend von den Hoff-
nungen, die ihre jungen Seelen erfüllten. Nur davon, was
ſüß und zart in ihren Herzen aufkeimte, davon ſprachen ſie
nicht.

Fortſetzung folgt.



Die Wahrheit über Amerikas Alkoholverbot.

Von Paul H. Ortmann-Chieago.
Anmerkung der Schriftleitung Der Verfaſſer iſt einer der bekannteſten

Redakteure der deutſch- amerikaniſchen Preſſe; da er unbeeinfiußbar urteilt,
verdienen ſeine aufslärenden Mitteilunge beſondere Beachtuug.

Jn Deutſchland iſt eine lebhafte und aggreſſive Bewegung
zur Einführung eines Alkoholverbotes („Gemeindebeſtim-
mungsrecht“) im Gange. Die r wenden dabei
arg die gleichen Methoden an, die ſeinerzeit von der
Antiſaloonligg in den Vereinigten Staaten angewandt
wurden. Sie weiſen vor allen Dingen auf das glorreiche
Beiſpiel Amerikas hin, das durch Einführung der Prohibition
angeblich zum glücklichſten Lande der Welt gemacht wurde.

Wenn die Deutſchen unter ſich über Prohibition debattieren,
ſo iſt das ihr gutes Recht. Wenn aber die Anhänger der
Prohibition auf das gute Beiſpiel Amerikas hinweiſen, ſo
iſt es Pflicht der Amerikaner, vor allem der deutſch-amerika
niſchen Preſſe, das deutſche Volk über die Wirkungen der
Prohibition in Amerika aufzuklären. Heutzutage einen Aufſatz

r Prohibition zu ſchreiben, iſt nicht leicht, es wäre viel
leichter, ein Buch über Prohibition zu ſchreiben.

Einer der Hauptvorkämpfer der Prohibition im Kongreß
iſt W. D. Upshaw, Kongreßmann von Georgia. Vor einiger
Ket forderte er ſeine Kollegen im Kongreß, ſowie ſämtliche

undesbeamte in Waſhington auf, ſich ehrenwörtlich zu
verpflichten, keine geiſtigen Getränke mehr zu genießen. Bis
jetzt hat noch nicht ein einziger dieſe Erklärung abgegeben.
D. Es läßt ſich natürlich nicht direkt feſtſtellen, wie groß
die Quantität geiſtiger Getränke iſt, die jetzt in dieſem
Lande genoſſen wird. Man muß ſich deshalb damit begnügen,
aus gewiſſen unbeſtreitbaren Tatſachen ſeine Schlüſſe zu
en Jn allen Städten gibt es heute Geſchäfte, in denen

ohmaterial und Handwerkszeug zur Herſtellung geiſtiger Ge
tränke verkauft werden. Dieſe Geſchäfte verkaufen Malz,
Hopfen, Keſſel, Teile von Deſtillierapparaten, die ſich leicht
zuſammenſetzen laſſen, Extrakte für alle Sorten Liköre und
andere Getränke. Liköre, denen der Alkohol entzogen wurde,
die aber durch Zuſatz von Alkohol ſofort wieder in ſehr
trinkbare Liköre verwandelt werden können, werden heutzutage
in jedem Nahrungsmittel- und Delikateſſengeſchäft verkauft.
Die Nachfrage nach dieſen Artikeln muß ungeheuer ſein,
denn ſonſt wäre das Angebot nicht ſo groß.

Der Preis der kaliforniſchen Weintrauben iſt ſeit Ein
r der Prohibition um ein Vielfaches geſtiegen, da
Nillionen von Leuten, die früher Bier tranken, ſich jetzt

ren Wein ſelber machen, weil die Herſtellung des Weines
r leichter gilt als das Bierbrauen. Ungeheuere Mengen

von Alkohol, die angeblich zu induſtriellen Zwecken verwandt
werden, werden in Wirklichkeit zur Herſtellung von Getränken
benutzt. Der Verkauf von Wein zu religiöſen Zwecken
hat in Chicago zeitweilig ungeheuere Proportionen an
e nommen. Jn New York und anderen Städten wurden
ogenannte Altarweine von Reiſenden verkauft.

Dieſe unbeſtreitbaren Angaben laſſen auf einen gewaltigen
Konſum geiſtiger Getränke ſchließen. Trotzdem könnten die
Prohibitioniſten recht haben, wenn ſie behaupten, daß früher
noch mehr getrunken wurde. Darüber fehlen naturgemäß alle
zuverläſſigen Nachweiſe. Man weiß wohl, wieviel früher an
geiſtigen Getränken konſumiert wurde, aber man kann ſelbſt
verſtändlich nicht wiſſen, wieviel jetzt konſumiert wird. Um
das feſtzuſtellen, kann man lediglich auf die Wirkungen der
Prohibitivn hinweiſen.

Von dem Alkoholverbot wurde von deſſen Anhängern be
hauptet, daß es die Trunkſucht, die Verbrechen und das
Scheidungsübel vermindern werde. Tatſache iſt, daß die
Prohibition genau das Gegenteil bewirkt hat. Wie die Jahres
berichte der Polizei aus faſt allen Städten erkennen laſſen,
we die Verhaftungen wegen Trunkenheit überall beträcht-
ich zugenommen. Die Zunahme der Verbrechen, die auf

Alkoholmißbrauch zurückgeführt werden müſſen, iſt geradezu
ſchreckenerregend, ebenſo die Zahl der Verbrechen im allge-
meinen, ferner die Zahl der Fälle von Jrrſinn infolge vonTrunkſucht, und ſchließlich die Zahl der Eheſcheidungen.

Man wird vielleicht einwenden, daß alle dieſe betrüblichen
Erſcheinungen nicht wegen, ſondern trotz der Prohibition zu
verzeichnen ſind. Aber erſtens iſt das nicht ganz korrekt.
Denn obwohl ſich die Statiſtiken nicht reſtlos analyſieren
laſſen, ſo läßt ſich doch in vielen Fällen der Einfluß der
Prohibition zweifellos feſtſtellen. Vor allem aber wurde die
Abnahme der Trunkſucht, der Verbrechen und der Eheſchei
dungen von den Freunden der Pryhibition in ſichere Ausſicht
geſtellt. Und wenn dieſe Wirkungen nachweislich ausbleiben,
wenn ſo gar dieſe Uebel ſchlimmer werden: weshalb ſoll man
dann überhaupt Alkoholverbote einführen?

Eine der ſchlimmſten Folgen der
moraliſierung des Beamtentums. Das Beamten-
tum, dem die Durchführung des Geſetzes anvertraut iſt,
iſt nichts anderes als eine ungeheuere Klogake der Korruption
Tagtäglich kommen neue Skandale ans Licht. Unter den mit-
einander konkurierrenden Bier und Schnapsſchiebern ſind
Mord und Totſchlag an der Tagesordnung. Durch die Prohi-
bition iſt eine Verbrecherſchicht hochgekommen, die zum Teil
ſchwer reich iſt, über großen R Einfluß verfügt,
und der die Behörden vielfach vollkommen machtlos
ſtehen. Die Prohibition hat hier in Chicago olche Zu
ſtände gezeitigt, daß Richter und andere hohe Beamte an
einem Gelage teilnahmen, das ein notoriſcher Maſſenmörder
und Schnapsſchieber veranſtaltete, der dann ſpäter von
Meuchelmördern niedergeknallt wurde. Prohibition iſt dafür
verantwortlich, daß vor kurzem ein Kriminalrichter ſchon
frühmorgens mehrere Tage hintereinander ſinnlos betrunken
auf dem Richterſtuhk ſaß und den Vertreter der Stagatsan-
waltſchaft in unflätigſter Weiſe beſchimpfte.

Selbſtzucht und Würde, Ehrgefühl und Achtung vor dem
Geſetze ſind in dem Sumpf der Prohibition untergegangen.
Ob die Deutſchen Prohibftion einführen oder nicht, das iſt
ihre Sache. Wenn ihnen aber erzählt wird, daß die Pro-
hibition in den Vereinigten Staaten ſich als ein Erfolg und
Segen erwieſen hat, dann ſollen ſie wiſſen, daß das bewußte
Lügen ſind. Denn für die Vereinigten Staaten iſt die Pro
hibition nichts anderes als ein frecher Schwindel und ein
Verbrechen.

Die engliſche Politik am Vorabend und am
Anfang des Weltkrieges im Urteil eines Franzoſen

Ein Beitrag zur Frage der belgiſchen Neutralität.
Von Dr. Edzart Frieſe.

Ende 1924 iſt in Paris als Nr. 11 der von den „Editions
de la Nouvelle Revue Francgiſe“ herausgegebenen „Doecu-
ments bleus“ ein Buch La vietoire“ von Fabre Luce er-
ſchienen, daß in zwei Hauptteile zerfällt. Jn dem erſten
Hauptteil wird die Frage erörtert, wie der Krieg entſtand,
der zweite handelt von dem verfehlten Frieden. Aus dem
erſten Teil iſt von beſonderem Intereſſe der Abſchnitt, in
dem der Verfaſſer die Gründe für die Haltung Greys dar
legt, der zur Zeit der Jnſzenierung des Weltkrieges die aus
wärtige Politik Englands leitete. Dieſe Darlegungen wer-
fen vor allem neues Licht auf die Frage der belgiſchen
Neutralität, mit der England bekanntlich ſeinen Eintritt
in den Krieg vor der Welt begründete.

Grey war ſich von Anfang an darüber klar, daß Eng-
land in die Kriſe mit hineingezogen werden würde, wenn
der auf dem Balkan entſtandene Konflikt ſich verallgemeinern
würde. Als dies geſchehen war, ergaben ſich nach Fabre
Luce für Grey folgende Fragen: Soll die engliſche Jnter
vention ſofort erfolgen oder ſpäter, je nachdem auf welche
Seite ſich das Kriegsglück wendet? Soll man von An-
beginn der Operationen Frankreich den Sieg ſichern oder
ihm erſt im Falle der Niederlage beiſtehen, oder aber nach
einigen Monaten der Neutralität den erſchöpften Gegnern
den britiſchen Frieden aufzwingen? Das iſt das Problem,
um das es ſich für die engliſche Politik handelte, und das
ihre anfänglich ſchwankende Haltung erklärt. Jn ſeinen
erſten diplomatiſchen Unterhaltungen ſpricht Grey nur von
„einem Krieg zu vieren“, an dem England nicht beteiligt
ſein würde. Am 28. Juli äußerte der engliſche Botſchafter
in Paris dem dortigen öſterreichiſchen Botſchafter gegen
über, daß England erſt eingreifen werde, wenn Frankreich
von Vernichtung bedroht werden würde. Aber vom 29. Juli
ab ſtellte ſich Grey klar und deutlich feindlich gegen
Deutſchland ein.
ſchafter, daß er nicht glauben dürfe, daß England in einemKonflikt zwiſchen Deutf

Prohibition iſt die De-

von jedem Angriff zur See abſehe und die belgiſche Neu-
tralität nicht verletze. Einige Tage ſpäter, am 3. Auguſt,
wies er auf die Notwendigkeit britiſcher Einmiſchung hin,
bevor er eine Nachricht über das deutſche Ultimatum erhalten
hatte; er begründete dieſe Notwendigkeit mit der Schwierig-
keit, das Gleichgewicht im Mittelmeer und in Europa nach
einer franzöſiſchen Niederlage wieder herſtellen zu können.

Dieſe Wandlung in der Haltung Greys war, wie Fabre
Luce bemerkt, durch den wachſenden Druck der franzöſiſchen
Regierung verurſacht; zu ihr hatte vor allem auch ein
Brief Poincares an den König Georg beige-

Damals ſagte er dem deutſchen Bot-
chland und Frankreich beiſeite bleiben

werde, und er verweigert jetzt auf eine diesbezügliche Frage
hin die Neutralität ſelbſt für den Fall, daß Deutſchland

tragen. r iſt es auch zuzuſchreiben, daß Grey ſchon am2. Tluſte Hrinrkeicß den engliſchen Beiſtand zur w
Falle eines deutſchen Angriffes verſprach. Und d i
ſtand zur See ſollte, wie er in einer Rede im m erhaus
klar zu verſtehen gab, nur die erſte Etappe z einer weit

henden Einmiſchung bedeuten. „Dieſe Entſcheidung vomg. Auguſt“, erklärte ſeiner Zeit Viviani im Prozeß Cail-
laux, „war noch keine Kriegserklärung, jedoch die An-
nahme des Krieges in Abhängigkeit von einem Anlaß, der
ſich beſtimmt ereignen mußte.“ Und Cambon, der am
lige franzöſiſche Botſchafter in London, urteilte: „Jch ſchätzte,
daß die Partie nunmehr gewonnen und alles zu Ende war.
Ein großes Land führt den Krieg W Hälfte. Vondem Angenbüc an, wo es ſich zum Kriege zur See ent
ſchließt, muß es ihn auch unweigerlich zu Lande führen.
So war alſo nach Grey's, Viviani's und Cambon's ei-
enen Worten der Eintritt Englands in den Weltkrieg gegenVeutſchland be ſchloſſene Sache, bevor von da

ſcher Seite die belgiſche Neutralität verletztwar.
Aber Grey brauchte gegenüber dem engliſchen Volke einenKrie an e Wer auf dieſes überzeugend wirkte und

durch den der Beteiligung Englands am Kriege ein mora-
liſches Mäntelchen umgehängt wurde. Dieſen bot nun Grey
die Frage der belgiſchen Neutralität. Jhre Verletzung durch
Deutſchland, die Grey als ſicher vorausſetzte, war der von
Viviani erwähnte „Anlaß, der ſich beſtimmt ereignen
mußte.“u ſucht denn Grey“, heißt es bei Fabre Luce, „vom
31. ab von den künftigen Kriegführenden eine Erklärung
über die belgiſche Neutralität zu erlangen, die ausweichende
Antwort Jagows, des deutſchen Außenminiſters, welche
die Vorbereitungen des engliſchen Generalſtabs beſchäftigt,
iſt ein erſter Trumpf in ſeinem Spiel. Er kann jetzt die dro-
hende Verletzung in ſeine Berechnungen ſtellen und in ſeinen
Reden mit ihr eine Wirkung erzielen. Während der folgen
den Taäge, in denen er unabhängig von dieſer Frage ſeine
Entſcheidungen trifft, bemüht er ſich Zeit zu gewinnen,
um den Augenblick abzuwarten, in dem er der engliſchen
Einmiſchung dieſen guten Vorwand unterſchieben kann.

Am 4. Auguſt wurde dann dieſe belgiſche Neutralität dereinzige Inter beſtieg rund. England ſcheute ſich nicht, mit
widerwärtiger Heuchelei der Welt weiszumachen, daß es am
Kriege allein teilnähme, um die verletzten Rechte eines
kleinen Volkes zu ſchützen, trotzdem ſeine Regierung die
Teilnahme am Krieg bereits feſt beſchloſſen hatte, als die
Verletzung der belgiſchen Neutralität durch Deutſchland noch
gar nicht erfolgt war, wofür wir weiter oben un-
umſtößliche Beweiſe vorgelegt haben.

Unter dem Deckmantel der belgiſchen Neutralität verbar
England ſeinen eigentlichen Kriegsgrund, nämlich den Wunſ
und das Beſtreben, mit Ausnutzung der Macht- und Ver
nichtungspläne Frankreichs und Rußlands ſich des ihm auf
dem Weltmarkt immer gefährlichen werdenden läſtigen Ri-
valen zu entledigen.

Die Verletzung der belgiſchen Neutralität, die Grey am
31. Juli ſelbſt zwar als wichtigen, aber nicht als ent
ſcheidenden Faktor bewertete, die er durch einen Neutrali-
tätsvertrag zu retten ſich am 1. Auguſt weigerte, wurde,
wie Fabre Luce ſich treffend ausdrückt, „der willkommene
Anlaß zu einer Täuſchung, um dem Volke die Nützlich

keit eines Krieges verſtändlich zu machen, den ſeine Regie
renden als notwendig erachteten. Sie erſchien als genü-
gende Begründung für ſeine ſchon aus weniger guten Grün-
den beſchloſſene Aktion, ermöglichte die Ueberführung eines
politiſchen und wirtſchaftlichen Gegenſatzes auf das mora-
liſche Gebiet und zog auf dieſe Weiſe die geiſtigen Kräfte
mit in den Krieg hinein.“

So beſtätigt auch der Franzoſe

Der neue litauiſche Miniſterpräſident.
Geſtern hat ſich die neue litauiſche Regterung gebildet. Der

Präſident Byſtra iſt zum Miniſter und gleichzeitig zum
Außenminiſter ernannt worden.

Die britiſchen Bergarbeiter bei BValdwin.
Der Premierminiſter Bald win hat geſtern morgen den

Vollzugsausſchuß des britiſchen Bergarbeiterverbandes emp-
fangen und mit ihm die offenſtehenden Fragen aus dem
Vertrage mit der Kohleninduſtrie beſprochen.

hundert jahre kijenbahnen,
Von Albin Michel.

Am 27. September dieſes Jahres werden es 100 Jahre,
daß die erſte Eiſenbahn, die zwiſchen Darlington und Nock
ton in England, eröffnet worden iſt. Aus dieſem Grunde
dürfte es von Jntereſſe ſein, einmal einen kurzen Ueber
blick über die Entwicklung der Eiſenbahnen zu tun.

Auch für den Laien braucht nicht auseinandergeſetzt zu wer
den, von welcher außerordentlichen Bedeutung die Eiſen-
bahnen für das Verkehrsleben der einzelnen Völker und
für das internationale Verkehrsleben ſind. Ein Land wie die
Vereinigten Staaten von Amerika hätte zu ſeiner Ent-
wicklung auf die heutige Wirtſchaftsſtufe ohne Eiſenbahnen
mehr Jahrhunderte gebraucht als dazu Jahrzehnte notwen-
dig waren. Wie raſch und in welchem Umfange der Bau von
Eiſenbahnen namentlich in der letzten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts vor ſich gegangen iſt, mögen einige Ziffern ver
anſchaulichen. Der Eiſenbahnbau begann vereinzelt in den
20er Jahren des vergangenen Jahrhunderts. Bis zur Fertig
ſtellung der erſten 100 000 Kilometer vergingen mehr als
30 Jahre. Dieſe Ziffer an Eiſenbahnkilometern wurde näm
lich erſt im Jahre 1859 erreicht. Dann ging es damit ſchon
raſcher vorwärts, denn nach wiederum 27 Jahren, im Jahre
1886, hatte das Eiſenbahnnetz der Erde bereits eine Ausdeh
nung von 500000 Kilometer erreicht. Die Kilometerzahl
ſtieg weiter auf 617000 im Jahre 1890, auf 815000 im
Jahre 1900 und auf 1030 000 im Jahre 1910. Zur Zeit hat
das geſamte Eiſenbahnnetz ſchätzungsweiſe eine Ausdehnung
von 1500000 Kilometer. Betrachten wir die Entwicklung
der Eiſenbahnen in den einzelnen Erdteilen während des
zwanzigjährigen Zeitraums von 1890 bis 1910, ſo ergibt
ſich folgendes Bild: Jn Europa war die Kilometerzahl ge-
ſtiegen von 223 800 auf 333 800 oder um 49,1 Prozent, in
Amerika von 331 400 auf 526 300 oder um 58,8 Prozent (da
von allein in den Vereinigten Staaten von 268 400 auf 388 100
oder um 44,6 Prozent), in Aſien von 33 700 auf 402 800 oder
um 202,7 Prozent, in Afrika von 9 300 auf 36 800 oder um
295,7 Prozent und in Auſtralien von 18800 auf 31 000 oder
um 64,8 Prozent.

Infolge des europäiſchen Krieges iſt der Bahnbau vielfach
ins Stocken gekommen, aber dieſer Stillſtand in der Neu
eröffnung von Eiſenbahnen kann nur als vorübergehend
angeſehen werden. Schon längſt haben ſich wieder gewaltige

Projekte von Eiſenbahnbauten hervorgewagt, und nicht lange
wird es dauern, ſo rollen von neuem Eiſenbahnzüge über
Strecken Landes, deren Bewohner vorher noch nie einen
Eiſenbahnzug geſehen haben. Namentlich in China und in
Afrika werden in den nächſten Jahrzehnten Eiſenbahnbauten
in Angriff genommen werden, die geeignet ſind, dem Jnnern
Aſiens und Afrikas wirtſchaftlich und ſozial einen ganz
anderen Charakter zu geben. Jn beiden Erdteilen ſind Eiſen
bahnen projektiert, die an Großartigkeit der techniſchen Aus
führung und an wirtſchaftlicher Bedeutung den großen
amerikaniſchen Ueberlandbahnen nichts nachgeben. Man will
China und Jndien, Cochinchina, Perſien, Afghaniſtan und
Siam mit den europäiſchen Bahnlinien verbinden. Daneben
ſollen innere Verbindungslinien geſchaffen werden, die Ton-
king mit dem Norden Chinas, Perſien mit der Küſte des
Gelben Meeres, Kleinaſien mit Zentralaſien verbinden, es
ſollen Bahnen angelegt werden, die Europa mit dem per
ſiſchen Golf und mit der Küſte des arabiſchen Meeres in
Verbindung bringen. Eine weitgehende techniſche Reorgani-
ſation nimmt in den nächſten Jahren Japan vor. Großartig
iſt auch das franzöſiſche Projekt, die algeriſchen Bahnen bis
weit in das Jnnere Afrikas vorzutreiben. Noch eine Anzahl
anderer Bahnbauten iſt in Afrika in Vorbereitung. Jn Au-
ſtralien iſt neben anderen Eiſenbahnbauten die Herſtellung

einer den ganzen Kontinent vom Norden nach Süden durch-
ſchneidenden Bahn geplant. Auch in Amerika, von Kanada
im Norden bis hinunter nach Mexiko, Braſilien, Bolivien,
Argentinien, Chile uſw. ſind große Bahnbauten in Vor
bereitung.

Aber nicht nur eine räumliche Ausdehnung und zugleich
eine Verdichtung wird das Eiſenbahnnetz im nächſten Jahr-
zehnt wieder nehmen, auch im techniſchen Ausbau werden
mancherlei Wandlungen vor ſich gehen. Jn verſchiedenen
Ländern, ſo beſonders in Auſtralien und in Argentinien
iſt es die Aufgabe der Bahnverwoltungen, die noch fehlende
Einheitlichkeit der Spurweite herbeizuführen, wieder andere
Länder, wie die Tſchechoſlowaei, Griechenland, Rumänien,
Jugoſlawien arbeiten daran, ihre eingleiſigen Bahnen in
doppelgleiſfige umzuwandeln, in Japan wird damit begonnen,
die vielfach als Schmalſpurbahnen angelegten Strecken in
Eiſenbahnlinien mit normaler Spurweite abzuändern. Da-
mit ſoll zugleich eine höhere Leiſtungsfähigkeit erreicht wer-
den. Große Aufmerkſamkeit finden überall die Projekte

trieb. Namentlich in kohlenarmen Ländern wie Jtalien,
Argentinien, Braſilien uſw. iſt die Elektriſierung der Ei-
ſenbahnen energiſch begonnen worden, aber auch in Eng-
land, Frankreich, in Nordamerika, in Holland, Mexiko, in
den ſkandinaviſchen Ländern findet die Elektriſierung der
Eiſenbahnen viel Aufmerkſamkeit. Jn abſehbarer Zeit dürfte
auch im Eiſenbahnwagenbau eine große Umänderung ein-
treten. Wie wir bereits Betonhäuſer und Betonſchiffe ha-
ben, ſo wird auch der Eiſenbahnwagen aus Beton in den
Verkehr kommen. Wie die Eiſenbahnen in ihrem erſten
Jahrhundert außergewöhnlich viel zur Ausweitung des Wirt-
ſchafts- und Kulturlebens beigetragen haben, ſo wird dies
auch noch ferner geſchehen.

östudtIheuter Hulie.
Maihlart: Das Glöckchen des Eremiten.

„Das Glöckchen des Eremiten“ iſt der deutſche Titel, eigent
lich heißt die Oper „Les dragons de Villers“. Es iſt die ein
zige von den ſechs Opern des Komponiſten, die ſich auch außer
halb ihres heimatlichen Bodens durchzuſetzen vermochte. Dem
Genre der Auberſchen Opern verwandt, reicht ſie dennoch an
dieſe nicht entfernt heran. Jhrer liebenswürdigen Melodien
wegen iſt ſie aber heute noch ein gern geſehener Gaſt auf
den deutſchen Bühnen.

So erſchien ſie auch geſtern wieder einmal auf der Bühne
des halliſchen Stadttheaters. Dabei lernten wir in der
Rolle der Roſe Friquet Charlotte Strempel kennen,
die ihre Aufgabe ſehr gut löſte und ſich ſomit vortrefflich ein-
führte. Sie verfügt über einen glänzenden Sopran, der nur
einige Male in höheren Lagen unfrei klang. Walter Kät-
ham mer ſpielte den Pächter Thibaut in der des
alten „Hans Wurſt“, ſo daß ihm ein wenig Zurückhaltung
empfohlen werden muß. Elſe Jörn als Pächterfrau befrriedigte nicht reſtlos, beſonders fällt bei ihr unzureichende
Stimmkraft ins Gewicht. Ewald Böh mer zeigte ſich in
alter Friſche in der Rolle des Dragoner-Unteroffiziers. Jn
der Rolle des Sylvain gefiel Marcel Wittriſch, ebenſo
Elof Benktander als Prediger. 4leider nicht ſo gut wieanns Roeſſert dirigierte eden Troubadour. Bühne und Orcheſter gingen reichlich

oft auseinänder, auch deckte er nicht immer genügend ab.
offen wir, daß die nächſte Leiſtung wieder beſſer wird.
rcheſter und Chor klangen im übrigen gut. Für die Spiel

leitung zeichnete Karl Schnück verantwortlich. Er hatte
nicht allzu viel Sorgfalt verwendet;: immerhin befriedigte

auf Umwandlung vom Dampfbetrieb zum elektriſchen Be die Aufmachung im allgemeinen. Das gut beſetzte J.
ſpendete eifrig Beifall.
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Aus Stadt und Umgebung
Evangeliſcher Elternbund und

Reichsſchulgeſetzentwurf.

Die e des Reichselternbundes hatte die Führer
der Provinzialverbände am 21. September zu einer Be
ſprechung nach Berlin berufen. Aus unſerer Provinz waren
10 prominente Vertreter in Berlin anweſend. Es wurde
über die Verbandsaufgaben des nächſten Winters r
über die L der höheren Schulen und über das Verhältnis
der Geſellſchaft für evangeliſche Pädagogik“ zur Eltern
bundbewegung. Zum neuen Reichsſchulgeſetzentwurf, der vor

itig durch eine Jndiskretion veröffentlicht worden iſt, wurde
olgende Entſchließung gefaßt, hinter die ſich auch der

Evangeliſche Elternbund für die Prov. Sachſen geſtellt
at:5 „Jn dem neu entbrannten Kampfe um das Reichs-Schul-

geſetz weiß die 5. Führertagung des Evangeliſchen Reichs
elternbundes ſich mit deſſen 2 Millionen iedern einig,
daß für die evangeliſche Elternſchaft nur ein ſolches Reichs
ſchulgeſetz tragbar iſt, daß dem Anſpruch der Erziehungs-
berechtigten auf volle Entfaltungsfreiheit der Schule ihres
Bekenntniſſes im Rahmen der Staatsſchule Rechnung trägt.
Ohne auf die Einzelheiten des augenblicklich umkämpften, aber
noch nicht abgeſchloſſenen Entwurfes einzugehen, begrüßt
der Reichselternbund den Willen der Reichsregierung, den
weſentlichen Forderungen des Elternrechtes, wie ſie in der
Reichsverfaſſung begründet ſind, Rechnung zu tragen und im
beſonderen die religiöſe Unterweiſung ſicherzuſtellen. Hin
ſichtlich der Einflußnahme der evangeliſchen Kirche auf den
Religionsunterricht erinnern wir an die früheren Erklä-
rungen und Beſchlüſſe der evangeliſchen Kirche, durch die
die gebührende Beteiligung der Lehrerſchaft gewährleiſtet
iſt. Wir rufen alle Freunde der evangeliſchen Schule
auf, unbeirrt durch ablehnende Schlagworte dafür zu kämpfen,
daß keine neue unerträgliche Verſchleppung des Reichsſchul-
geſetzes eintritt und endlich dem deutſchen Volke der Schul
friede gewährt wird.“

Der Reichselterntag für das Jahr 1926 wird aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach in Jena abgehalten werden.

7

Neuerungen im Auslandspoſtverkehr.
Am 1. Oktober ändern ſich mit dem Jnkrafttreten des

1924 in Stockholm abgeſchloſſenen Weltpoſtvertrages eine
re von Vorſchriften über den Poſtverkehr mit dem Aus-
and.

Druckſachen, Geſchäftspapiere, Warenproben und Miſch-
ſendungen müſſen fortan unter allen Umſtänden voll frei-
gemacht ſein. Ebenſo werden Poſtkarten mit Antworkkarte,
die nicht für beide Teile voll freigemacht ſind, nicht abge-
ſandt. Die Gebühren für Poſtpakete und Ppoſtfrachtſtücke
haben eine Reihe von Aenderungen erfahren. Näheres hier-
über iſt am Poſtſchalter zu erfragen.
Der Nachnahmedienſt iſt für Brief- und Paketſendungen

einheitlich geſtaltet worden. Die Nachnahmebeträge ſind all-
gemein in der Währung des Aufgabelandes anzugeben. Vom
1. Oktober an werden nur noch Antwortſcheine für das
Ausland zu 35 Pfennig verkauft; ſie gelten ſechs Monate
lang zum Umtauſch gegen Freimarken im Werte der vollen
Gebühr für einen einfachen gewöhnlichen Auslandsbrief.

Poſtkarten nach dem Ausland dürfen nicht länger
als 14,8 und nicht kürzer als 10 Zentimeter und nicht
breiter als 10,5 und nicht ſchmaler als 7 Zentimeter ſein.
Nach Danzig, Litauen und Memelgebiet, Oeſterreich und
der Tſchechoſlowakei können die größeren Poſtkarten vorläufig
noch weiterverwendet werden;
Warenproben können fortan 45 Zentimeter lang,
20 Zentimeter breit und 10 Zentimeter hoch, in Rollenform
45 Zentimeter lang und 15 Zentimeter ſtark ſein. Auf
Wertpaketen iſt der Wert ebenſo wie bei Briefen in Reichs
währung und zwar in lateiniſchen Buchſtaben und arabiſchen
Ziffern anzugeben.

Beilegung des Lohnſtreits der mitteldeutſchen Gemeinde
arbeiter. Nachdem der Schiedsſpruch der Bezirksſchiedsſtelle
für die mitteldeutſchen Gemeindearbeiter von beiden Parteien
abgelehnt war und der Zentralausſchuß für Arbeitertarif-
fachen der Gemeinden und Kommunalverbände wegen Streitig-
keiten zwiſchen den Spitzenorganiſationen als Berufungs-
inſtanz nicht tätig werden konnte, hatte geſtern der Mittel-
deutſche Schlichter auf Anruf der Arbeitnehmer die Parteien
z Verhandlungen geladen. Nach ſtundenlangen, äußerſt
chwierigen Verhandlungen wurden ſchließlich die Löhne in

Ortsklaſſe A für die Zeit ab 1. September bis I. De
zember für die qualifizierten Handwerker auf 73 Pfg. und
die der ungelernten Arbeiter auf 55 Pfg. feſtgeſetzt. Neben
den Grundlöhnen werden, wie bisher, 3 Pfg. Hausſtands
geld und 3 Pfg. Kinderbeihilfe je Kind gezahlt. Mit dieſem
Abſchluß iſt in letzter Stunde der Streik der mitteldeutſchen
Gemeindearbeiter vermieden worden, der für das mittel-
des Wirtſchaftsleben ſchwere Erſchütterungen zu bringen

e. zDie Sparkaſſenbücher werden umgerechnet! Die deutſchen
Sparkaſſen haben jetzt auf Grund der Richtlinien des Reichs
jaſtizmintſters mit den Umrechnungsarbeiten zur Feſtſtellung

es Goldmarkbetrages begonnen. Zugrunde gelegt werden
hierbei Richtlinien, wie ſie auf Grund des Aufwertungsge-
ſetzes feſtgeſetzt ſind.

Gutes Licht in den Zügen. Auf eine gute Beleuchtung der
Züge iſt die Reichsbahn bedacht. Jn einzelnen Bezirken
werden jetzt alle in Betracht kommenden Bedienſteten ange
wieſen, für eine gute Jnſtandhaltung der Einrichtungen zu
ſorgen. Insbeſondere ſollen die Fahrzeuge mit Gas oder
Strom ausreichend verſorgt ſein. Die Lampen müſſen nach
dem Hrennkalender rechtzeitig angeſteckt und ausgelöſcht
werden. Erſatzteile ſind für die Gasbeleuchtung ebenſo wie
für die elektriſche vorzuhalten. Bei der Zuſammenſtellung
der Züge ſoll mit allen Mitteln für eine ausreichende Gas
füllung und Beleuchtung der einzelnen Wagen geſorgt werden.

Erhöhung der Eiſenbahnfundgebühren. Die Auslieferungs
gebühr für Fundſachen wird vom I. Oktober ab nach dem je
weiligen Zeitwert der Gegenſtände bemeſſen werden, der
ſchätzungsweiſe zu ermitteln iſt. Sie beträgt künftig bei
einem Werte der Fundſtücke bis zu 10 Mark 50 Pfennig,
bis zu 30 Mark eine Mark, bis zu 50 Mark 2 Mark, bis
zu 100 Mark 3 Mark, bis zu 300 Mark je 3 Mark von
100 Mark und von dem Mehrwert 1

Wiedertaufe. Es ſollte eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, daß
Chriſten, die aus irgend einem Grunde in eine andere chriſt
liche Konfeſſion übertreten, nicht noch einmal ſich taufen
laſſen müſſen. Dieſer Standpunkt wird auch von den chriſt
r Kirchen anerkannt. Die e n Kirche er
lärt es für unzuläſſig, daß die zu ihr übertretenden evan

ſeliſche Chriſten noch einmal getauft werden. Trotzdem wird
in der m häufig anders verfahren. Jn einem Falle

kürzlich einem evangeliſchen Pfarramt mitgeteilt worden
bat ſeiten des zuſtändigen Standesamtes, daß bei der Ge
Eintragung am 31. 10. 1910 geborenen Kindes Erna

lſe St. vermerkt worden iſt: auf Verfügung des Kreis
ich erfolgt hiemit die Berichtigung, daß das Kind amJ. Mai 32 in den Schoß der rönnſcheratholiſchen Kirche

iſt und bei der Taufe den Namen Erna Elſbeth
Die kirchl. Behörden ſollten mit allen Mitteln

rgetreten
erhalten hat.

jedoch verfügt, daß er ſein Amt wieder antritt.

Kus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Das Liebesdrama eines Freiherrn. Jn der Nacht zum
Mittwoch hat ſich in der Reichshauptſtadt ein blutiges Drama
abgeſpielt. Der am Kaiſerdamm wohnende Freiherr v.
Krane und eine unbekannte Frau wurden in einer Auto-
droſchke mit ſchweren Schußverletzungen aufgefunden. Der
grarher iſt ſeinen Verwundungen bereits erlegen, die
Frau liegt noch bewußtlos darnieder. Der erſchoſſene Frei-
herr v. Krane iſt unverheiratet und ſeine Begleiterin,
die als die Täterin angeſehen werden muß, iſt dem Namen
m e hotannt- Es ſcheint ſich um ein Frl. v. Below
zu handeln.

Zyankali im Weinglas. Ein h Todesfallrief die Mord kommiſſion der Berliner Kriminalpolizei nach
Schöneberg. Dort war der Techniker Erich Sprafke in
der Wohnung ſeiner Eltern tot aufgefunden worden.
Auf dem Fußboden neben der Leiche ſtand ein Weinglas,
in dem ſich noch Reſte von Zyankali befanden. Jn der
Wohnung hatte ein Gelage ſtattgefunden. Die Kriminal-
polizei neigt der Anſicht zu, daß der junge Techniker einem
Verbrecher zum Opfer gefallen iſt.

4

Neue Verhaftungen im Fall Roſen.
Breslau, 25. Sept. Wie von authentiſcher Seite mitge-

teilt wird, hat der Unterſuchungsrichter in der Mordſache
Roſen gegen drei weitere Perſonen die Vorunterſuchung
eingeleitet. Es handelt ſich um drei Gefangene, die ſich
in anderen Angelegenheiten im Unterſuchungsgefängnis be-
finden, und zwar um die Arbeiter Handtke und Ra-
niger, ſowie um den bereits vielfach genannten Arbeiter
Fleiſcher. Ein Geſtändnis liegt aber noch von keiner
Seite vor. Fleiſcher, der ſich früher einmal anderen Per-
ſonen gegenüber ſelbſt bezichtigt hatte, hat ſeine Angaben
bei ſeiner Vernehmung wieder zurückgezogen. Ueber die
Eröffnung der Vorunterſuchung gegen die drei Strafge-
gefangenen wird weiterhin folgendes bekanntgegeben:

Ein Gefangener ließ ſich vor kurzem vorführen, um ver-
nommen zu werden. Als Grund führte er an, daß zwei
ſeiner Mit gefangenen ihm nach dem Leben trachteten. Er
habe aus ihren Geſprächen entnommen, daß ſie mit der
Mordaffäre Roſen genau vertraut ſeien. Dem Wunſch des
Gefangenen um Entlaſſung aus der Gemeinſchaftsarbeit
wurde ſtattgegeben. Gegen die Mitarbeiter des Bittſtellers,
die Arbeiter Handtke und Raniger wurde jetzt die
Vorunterſuchung aufgenommen. Die Vorunterſuchung gegen
den Dritten, den Einbrecher Fleiſcher, iſt lediglich auf
ſeine frühere Selbſtbezichtigung zurückzuführen.
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Schöppenſtedts Bürgermeiſter rehabilitiert!

Schöppenſtedt, 25. September. Die Kreisdirektion in
Wolfenbüttel hat keinen Anlaß gefunden, gegen Bürgermeiſter
Baron einzuſchreiten, der wegen der gegen ihn gerichteten
perſönlichen Angriffe ein Diſziplinarverfahren gegen ſich be-
antragt hatte. Wie wir ſeinerzeit meldeten, hat man Bürger-
meiſter Baron ſeinen Kopfſprung ins Waſſer bei der Ein-
weihung der Badeanſtalt verübelt. Die Kreisdirektion hat

Großfeuer in Wetzlar.
Gießen, 24. September. Jm Zementwerk der Firma Bude-

rus in Wetzlar brach in der vergangenen Nacht Groß-
feuer aus. Das Werk wurde zum Teil zerſtört.

Auf dem Motorrad geköpft.
Kölnu, 25. Sept. Auf einer abſchüſſigen Straße fuhr ein
Motorradfahrer in ſchneller Fahrt gegen einen Land-

gegen dieſes Wiedertaufen einſchreiten.

mann, der eine Senſe auf der Schulter trug. Der Fahrer

Aus clem (ierichtsſuol.
Merſeburg, den 25. 9. 1925.

Die Strafſache gegen den Angeklagten Heinrich K. mußte
vertagt werden, da die Ladung ihn infolge Wechſels des
Wohnortes nicht erreicht hatte.

Gegen den Arbeiter Viktor M. von hier war ein Straf-
befehl über 6 Mark ergangen, gegen den er Einſpruch er
hob. Er wurde beſchuldigt, am 31. Mai d. J. dadurch
groben Unfug verübt zu haben, daß er ſich mit dem Ar
beiter H. auf offener Straße prügelte. Es erfolgte Frei-
ſprechung.

Der Schmied Willy H. von hier ſtand unter der Anklage,
den Mietsvertrag über eine neubezogene Wohnung dem
hieſigen Wohnungsamt nicht mitgeteilt zu haben. Er wurde
mit 25 Mark beſtraft.

Der Muſiker Friedrich Wilhelm H. und der Buchhändler
Julius T., beide aus Halle, hatten ſich wegen Haus
friedensbruch verantworten. Sie hatten am 18.
Mai d. J. den Wagen der Ueberlandbahn, in dem ſie
unbefugt ſich aufhielten, trotz wiederholter Aufforderungen
ſeitens des Schaffners nicht verlaſſen. Sie wurden zu je
40 Mark bzw. 8 Tagen Haft verurteilt.

Das Verfahren gegen die wegen der gleichen ſtrafbaren
Handlung angeklagten G. und P. wurde ausgeſetzt bis zur
Entſcheidung des über die Gültigkeit der betreffenden Polizei
verordnung ſchwebenden Verwaltungsſtreitverfahrens.

Der Arbeiter Wilhelm St. aus Porbitz erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl, wonach er in Porbitz am
17. Auguſt d. J. abends Saal und Gaſthaus „Zum Kron
prinzen“ trotz Aufforderung der Schutzpolizei nicht verlaſſen
hatte. Die Verhandlung wurde vertagt zwecks Ladung eines
weiteren Zeugen.

Der Kaufmann Kurt St. von hier hatte Einſpruch gegen
eine polizeiliche Strafverfügung erhoben, die ihm zur Laſt
legte, nicht verhindert zu haben, daß ſein Hund durch wieder
holtes Heulen ruheſtörenden Lärm erregte. Die Strafe wurde
beſtätigt.

Der Landwirt Oskar H. aus Spergau ſtand unter der An-
klage, in Spergau am 8. Mai 1925 einen dem Georg H. ge-
hörigen Hund erſchoſſen zu haben. Er wurde von der An-
klage der Sachbeſchädigung freigeſprochen.

Der Arbeiter D. von hier erhob Einſpruch gegen die ihm
auferlegte Polizeiſtrafe über 5 Mark wegen groben g.
Jhm wurde zur r 7 am 2. Juli d. Js. durch ſchril-
endes Pfeifen und Abgeben von Verkehrszeichen den Ver
kehr auf dem Entenplan behindert zu haben. Die Strafe
wurde auf 15 Mark erhöht.

Der Arbeiter Julius H., z. Zt. hier in Haft, war ange
zeigt worden, weil er innerhalb der letzten 3 Monate im
Lande umhergezogen war und weil er am 7. September
d. Js. gebettelt hatte. Er wurde unter recht von
der Anklage der Landſtreicherei wegen Bettelns zu 2 Wochen
Haft verurteilt worauf 1 Woche Unterſuchungshaft in An
rechnung gebracht wird.

Turnen, 5piel und sport,

TEEEEIE I99 (Alte Herren--96 (Alte Herren).
Beide Mannſchaften treffen ſich am morgigen Sonn-

abend im Geſellſchaftsſpiel auf dem 9er- Platz. Da in den
Reihen beider Mannſchaften manch alter Ligaſpieler tätig
iſt, darf man dem Treffen mit begreiflichem Jntereſſe ent
gegenſehen.

ſtürzte ſo unglücklich, daß ihm von der Senſe der Kopf
abgeſchnitten wurde.

mAus aller Weit.
Freundestreue bis in den Tod.

Meran, 24. September. Zwei Meraner Alpiniſten, der
24 jährige Franz Goriop und der 27 jährige Johann
Purtſcher unternahmen in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag eine Tour in Zieltal. Am Sonntag wollten ſie
zwiſchen dem Alpengaſthofe Naſſereit und der Lodnerhütte
eine ſteile Wand überqueren, eine gefährliche Stelle, an der
vor einiger Zeit ein Unglück mit tödlichem Ausgange vorge-
kommen iſt. An dieſer kritiſchen Stelle kam Johann Purtſcher
zum Sturze. Vor den Augen ſeines Gefährten kollerte er
über die Felſen in die Tiele. Goriop, von dem Vorfalle tief
erſchüttert, ſuchte ſofort nach ſeinem Freunde, er fand ihn
auch nach längerem Suchen, aber in deinem furchtbaren
Zuſtande, aus dem zu ſchließen war, daß Purtſcher augen
blicklich tot geweſen ſein muß. Goriop eilte nun auf die
Lodnerhütte, um dort Hilfe aufzubieten und den Leichnam
ſeines Freundes zu bergen. Es brachen auch ſofort ſechs
Touriſten vom Schutzhauſe auf, um die Bergung der Leiche
vorzunehmen. Die Expedition geriet aber in dichten Nebel,
auch die Nacht brach an. Man war deshalb gezwungen, die
Nachforſchungen nach dem Verunglückten für dieſen Tag auf-
re Goriop ließ dieſer Mißerfolg aber nicht ruhen, er
etzte allein, die Nachforſchungen in den Felſen fort. Nun iſt
auch Goriop nicht mehr zurückgekehrt. Er iſt in
Nacht und Nebel bei ſeiner Kletterarbeit auf der Suche nach
dem toten Freunde ſelbſt dem Tode verfallen

200 Gebäude niedergebrannt.
Warſchau, 25. Sept. Jn dem Dorfe Rokitno-Eela-

checkil brannten 200 Gebäude nieder. Der Verluſt beträgt
mehrere Millionen. Etwa 600 Familien ſind obdachlos.
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Wolkenbruch und Ueberſchwemmung.
Paris, 24. September. Jn verſchiedenen Gegenden Frank-

reichs haben heftige Stürme und Wolkenbrüche
beträchtlichen Schaden angerichtet. Aus Annecey wird ge-
meldet, daß in der dortigen Gegend verſchiedene Häuſer
unter Waſſer ſtehen und zwei Brücken fortge-
riſſen worden ſind. Die Gegend von Chambery wurde
infolge eines Dammbruches überſchwemmt, ſo daß der Verkehr
lahmgelegt wurde.

Mailand, 24. September. Einige der Provinzen der Tos
kanga wurden von einem heftigen Unwetter heimgeſucht,
das beſonders beim unteren Hugelle große Gebiete über
ſchwemmte und die Ernte beſchädigte. Verſchiedene Stadtteile
von Florenz haben unter dem Hochwaſſer ebenfalls er-

lichen Schaden erlitten. Das Stadtviertel San Jaco-
ino ſteht vollſtändig unter Waſſer. Jm Schulhauſe

Roſſini ſind die Wände teilweiſe eingeſtürzt.
Cholera auf den Philippinen.

New York, 24. September. Auf den Philippinen iſt die
Cholera ausgebrochen. Den Behörden ſind bereits 11 Krank-
heitsfälle, von denen einer tödlich verlaufen iſt, angezeigt
worden. Es ſind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die
Krankheit auf ihren Herd zu beſchränken und eine Epidemie
zu vermeiden.

Handel und Derkeßr,
Altbeſitz von Obligationen.

Die Beſitzer ſolcher Jnduſtrie-Obligationen, die
der Aufwertung unterliegen, ſeien darauf aufmerkſam ge-
macht, daß diejenigen Obligationen, für welche das Vorrecht
des Altbeſitzes in Anſpruch genommen werden ſoll, bei
der Verwaltung des ſchuldenden Unternehmens angemel-
det werden müſſen. Altbeſitzer ſind diejenigen Jnhaber von
Schuldverſchreibungen, die ihre Schuldverſchreibungen vor
dem 1. 6. 1920 erworben haben und bis zur Anmeldung
Beſitzer geblieben ſind, oder ſolche, auf die der Z 38 des
Aufwertungsgeſetzes Anwendung findet. Die Anmeldung kann
faſt in allen Fällen bei der Kaſſe der betreffenden Geſell
ſchaft erfolgen, im anderen Falle teilt dieſe die Hinterlegungs-
ſtelle mit. Der Anmeldung müſſen die Mäntel und
Bogen der Schuldverſchreibungen oder der Nachweiſe ihrer
Hinterlegung beigefügt ſein. Beweismittel für den
Altbeſitz ſind ebenfalls einzureichen. Für die Anmeldung
iſt eine beſtimmte Friſt geſetzt, die einen Monat nach der
Veröffentlichung im Deutſchen Reichsanzeiger abläuft. Bisher
haben bereits faſt 500 Geſellſchaften die vorgeſchriebene
Aufforderung erlaſſen. Bei einer Anzahl von ihnen läuft
die Anmeldefriſt bereits am 30. September ab. Die Beſitzer
von Obligationen tun alſo gut daran, ſoweit die Vorrechte
des Altbeſitzers für ſie in Frage kommen, auf jeden Fall
bis zum 30. September, der ſchuldneriſchen Geſell
ſchaft ihre Anſprüche in der angegebenen Form anzumelden.
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Um die Wechſel der Reichsbank.
Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hat eine

große Anfrage eingebracht, in der darauf hingewieſen wird,
daß die Reichsbank die reſtloſe Abdeckung aller bei ihr
laufenden land wirtſchaftlichen Wechſel bis zum 31. Dezember
1925 verlangt. Die rückſichtsloſe Durchführung dieſer r
regel bringe die deutſche Landwirtſchaft und die zu ihr
in Bezug ſtehenden deutſchen Jnduſtrie- und Handelsunter-
nehmungen in ſchwerſte Bedrängnis und viele dieſer Exi-
ſtenzen würden vernichtet. Das Staatsminiſterium wird auf-
gefordert, dahingehend Einfluß zu nehmen, daß die verfügten
Rückzahlungsbedingungen erheblich herabgemindert würden
bis die Kredite aus den landwirtſchaftlichen Geldinſtituten
den notwendigen Geldbedarf der deutſchen Landwirtſchaft
befriedigen könnten

Weiteres Sinken der Großhandelsinderziffer.
Berlin, 25. Sept. Die auf den Stichtag des 23. September

berechnete Großhandelsindexziffer des ſtatiſtiſchen Amtes iſt
gegenüber dem Stande vom 16. September (125,3) um 0,3
Prozent auf 124,9 zurückgegangen.

Die Schulden des Reiches.
Die Reichsſchuld nach dem Stande vom 1. Juli 1925 weiſt

in mehreren Poſitionen gegenüber dem Stande zu Beginn des
laufenden Rechnungsjahres n auf, welche insge-
ſamt einen Betrag von 150 Millionen Mark ausmachen.
Vermindert ſind die E-Schätze von 252 auf 217, die Schuld
des Reiches an die Rentenbank von 1172 auf 1111, die
Jnlandsanleihen von 942 auf 934, die Sicherheitsleiſtun-
gen von 107 auf 62 Millionen Marf. Die übrigen Poſiti-
onen ſind ziemlich unverändert geblieben. Jnsgeſamt er-
gibt ſich ein Rückgang von 2782 auf 2633 Millionen Mark.



Berliner Börſe vom 24. September.
Unter der Einwirkung der Ultimoabwicklung eröffnete die

Effektenkurſe.
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Berliner Freiverkehr vom 24. September 1925.
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Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Der dahinter ver

Leipziger Börſe vom 24. September 1925.
Altenburg Landkr. 57,60 [Hetzer Weimar 16,50 [Raumann Brauerei 90,
Buſch Waggon Brz. 40,25 r 54,60 Paradiesb. Steuer
Chromo Rajork 62, 1,10 Pittler Werzeng 27,Cröllwiger P 1i8, guer 75,62 Riquet Co. (29) 85.Dermatoid Wk. (20 56, KbrSlereghee Zuch, S Schub. &Salzer(100)

Etzold e 72, Kriebſch Mühle 42, Stöhr, Kammgarn 28,75
Gardin 66 Landkr. Leipzig 50,25 Thür. Wo 79,r Emall h u Frl S e 5nftan t e n ers 22 3n e r Piano n 69,76 Wotanwerke 86,

aſch 40, LindnerGottfr. (200) 48, Zittau Mech. Webd. 70,0

Leipziger Freiverkehr vom 24. September 1925.
Altenburg. Glash. Ley, Arnſtadt 2 Samſonia 4,6Bauchwitz Pſcherer Metallw. Borsdorff Seidel &Raumann
Buſch Wagg.(p. St.) 9,-- Nordd. Gem. 500 6, Thür. Zuck-Walſchl 24,
Dähne Max 0.036 Nordd. Gem. 1000 (09, Weidaer Jutte 116.
Eſcher Bernh. 59, Parkhotel Leipzig 18, WolkhaarHainichen 60

eine Co. 48, Reform WMotoren 20,25
arnatzki PRhein.-Heſſ. Treibr.

Leipziger Börſe vom 24. September.
Der Verkehr der Börſe trug wieder ein ausgeſprochen

rer Gepräge. Das weiterhin vorliegende, überwiegende
h drückte erneut auf das Kursniveau, das eine aber-

ige faſt allgemeine Senkung erfuhr.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 24. Sept. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo,

ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen, märk. 204—210, Sept. 226, Okt. 226,50--228,Dez. 233-234; Roggen, märk. 153 166, méecklenburgiſch.

151 156, Okt. 171 172, Dez. 178--179,50 179. Sommer-gerſte 206—230; Futtergerſte 172-175; Hafer, märk. 172 bis
180, Okt. 179, Dez. 186,50 186; Mais 202--205: Weizen-
mehl 28, 25 32; Ro ggenmehl 22,75--24,75; Weizenkleie
10,75; Roggenkleie 9,50; Raps 345: Viktorigerbſen 26 31,
Futtererbſen 21-24; Wicken 24—-26; Rapskuchen 15 bis
15,40; Leinkuchen 21, 50; Trockenſ nitzel 11,40: Torfmelaſſe
8- 8,30; Kartoffelflocken 16; Sojaſchrot 20,50.

Noterkurſe.
Polen 69,05——69,15; Oeſterreicher 58,92580,75- 81,15; Jtalieniſche 17,17 17, 25.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 138,50 Rohzink 75--76;

65,50——66,50; Aluminium 235--240; Reinnickel
Silber (ea. 900 f.) 98-99.

9,22; Schweizer

Plattenzink
340 350:

Wischtücher,
blau und rot karſfert

025

034

145

245

7 9 J Stück
Handtücher prima Droll und Gersten-

korn, weiß und grau Meter 0 55 0.43
Bettzeug geblümt, in vielen schönen

Mustern, Rissenbreite 0.85, Deckbettbreite

Bettlaken aur gehercm Linon,
190/200, fertig genäht e

bieten Wir
nen die denkbar gröhte Aüs-
wahl. Durch rechtzeitigen Ab
schluß sind wir in der Lagse,

Ihnen m252 speziell e n
p.

wenn XCIdddddddd

375

Jumper-Schürze
aus bunten Stoffen in eantzück. Mustern

wit Paspel und Tascho
125

R u. Tasche 150
Wiener Schürze 195

e

zukommen zu lassen

in Preis und
Qualität.

Weberzeugen Sie sich durch
einen Besuch.

aus weißen, duftigen Stoffen, reich mit
Stickherei, Ein u. Ansatz, 2 Täschchen

nur beste Qualität 1.95

Männer-Barchenthemden

haltbare Ware

Für Auswärtige beste Bahnverbindung

sHerren- Wäsche

Herren-Einsatzhemden

gestreift, gute Qualitöst 4.25 3.60 295

mit Linie 7 bis vor unser Haus

Normal-Kinder- Anzüge J. 45
1.75

mit modernen Einsätzen 3.45 2.20

Herren-Futterhosen 2 70
390 3.60 t

Grobe Ulrichstraße 22 bis 24.

Tischdecken
kariert in großer AuswahlUnsere Speziaimarken

Frauenlob
das ideale Wäschetuch

Hallorentuch pesonders kräftiges u.
starkfädiges Hemdentuch, 10 m Coupon

Bettbezug mit 2Kissen, aus la schwerem
karierten Beſtzeug

Nachtjacke

Bunte Barchent-Röchke

GhahDCCCOCEBXCCGGCCDDSCDEEGEBBE

Kleiderstoffe
Die große Mode“Schotten z Kleider u. köcke i. schön.

100140 cm breit,

III

85 cm breit

aus gutem weißen Cöperbarchent
4.75 425Languette oder Stickeroi

z2chöne mollige Qualität

neuen Stellungeny,
Meter 8.75 5. 39 25

Popeline, Serge u, Groisé wie
nur bewärte Qualit., reichhalt Ferben-sortiment, reine Wolle, 90/105 cm breit

Meter 5.90 5.25
für Mäntel und jacken
in glatt und gemustert,

warme, moll. Gewebe.,
Meter 8.50 7.50 6.50
f. Kostüme u Kleider
in schönen Farben u. 9 50

Meter 9.75 8.50 6.95
Fellstoffe, Rrimmer, Lammfell,
Nutrſa, Biberette f. Jacken, Mäntel
und Besätze ca. 130 cm breit,

Flausch

Gabardine
guten Qualitäten. ca. 130 cm breit

Maoter 24.00

85/90 cm breit,
Kleider-Samt vpeste, florteste Köper-
waere, schw. u. farbig 70 cm brt., Mtr. 9.50 8 2590 cm breit Meter 13.50 12. 50

10 m Coupon 950

16 50

Scx.B.lM(G,.,.,TPVEX,GDGDDSDSSCSCCCoDDDCCCCCCENEEEE

Seide tSeiden-Damast eiegant. Futterstolt
Meter 5.715 4.75

Prima Waschseide alle mod. Farb.

leinen- und Baumwoll waren
Molton für Unterröcke u. Beinkleider

warme schwere Qualitäten. von
z fUr Scheuer-Schürzen-Warp urz. m Ter-

schied. Qual. schönestreif., 3 ein
Ur eider.Velour-Barchent orge mere

usw. in sehr schöner Ausmusterung,

gute Qualitäten. VonHemdenflanell blau weiß u. bunt-
Bostrettt, gut ge-

raubte Ware Von

165 08.075.

1050 048.875
Damen Barchentwäsche

Bunte Barchent- Beinkleider 23
solide Ausführung 350375

V250

mit

Weißes hierren-Barchenthemd
aus gutem Cöper-Barchent

Teppiche
Juteteppiche sehr praktisch im Gebrauch

3.95 3.50

An

r S c. 130)200 160 22003002.80 724. B2S t in vielen modernenS Boucle Teppiche Mustern u. Farben

S ca. 130 c 160 200800295 3350 s 78.3 75 W j nur beste QualitätAxminster- Teppiche re erv rn
9 ca. 130200 160 240 200300130 140 cm brt

39. 54. 57.Strümpfe
Damen- Strümpfe Baumwolle,
Doppelsohle, hochferse, in versch. Farben
Damen- Strümpfe Pr. Seidentlor,
Doppels., hochf. m. Naht schwarz u. mod. Farb.

J

Damen- Strümpfe Kunstseide Flor-
soble u. Florrand m. Naht schwarz u. farb.
Herren-Sochken Baumwolle, ver- 0
stärkte Rerse und Spitze, buntfarbig 2

II

Meter 4 50 Bei größeren Einkäufen reservieren wir
Waren bei entsprechender Anzahlung
bis auf die Dauer von 6 Wochen,

056
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